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e kann t 
Die Termine 
zu Breslau fichen 


machung. 


B 
zur Einzahlung der Johannis ⸗Zinſen von den Depoſttal-Capitalien des Stadt⸗Waiſen⸗Amts 


\ Donnerſtags den 15ten Julius und 


ae Freitags den 16ten Julius c. N 
an. Die Depoſital⸗Schuldner werden aufgefordert, die Zahlung an den gedachten Tagen Vormittags von 9 bie: 


12 Uhr im Rathhauſe an die Depoſital⸗Kaſſe des Stadt⸗Waiſen⸗Amts, 


Breslau den 28. Juni 1830. 


E ARTE 


BE 83 f 
a — 3. July. — Der bisherige Priva 
Docent Dr. Chriſtian Laſſen in Bonn iſt zum außer- 


ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultaͤt 
der dortigen koͤnigl. Univerſitaͤt ernannt worden. 
Der Großherzoglich Oldenburgiſche Ober + Schenk, 
reiherr von. Beaulieu Marconnay, iſt von 
Warſchau hier angekommen. ? 

Se. Excell. der General der Infanterie, Wirkliche 
Geheime Staats und Kriegs⸗Miniſter, v. Hake, iſt. 
nach Poſen, und der Fuͤrſtl. Reußiſche Kanzler, Re⸗ 
gierungs⸗ und Konſiſtorial⸗Praͤſident, von. Strauch 
nach Gera abgereiſt. f f 

Der kaiſerl. ruſſiſche Maitre de la Garderobe, 
Graf v. Laval, iſt über Hamburg von St. Peters⸗ 
burg kommend, nach Dresden, und der kaiſerl. ruſſiſche 
Feldjaͤger Gregorjew als Courier von Warſchau kom⸗ 
mend, uͤber Hamburg nach London hier durchgereiſt. 


Deut ſchlarn d. 

Mainz, vom 27. Juni. — Geſtern kamen Se. Maj. 
der König: von Wuͤrtemberg unter dem Namen eines 
Grafen von Deck in unſere Stadt an und ſtiegen in 
dem Gaſthauſe zu den drei Kronen ab. Nachdem Se. 
Majeſtaͤr bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von 
Wuͤrtemberg, Gouverneur hieſiger Bundes feſtung, und 


bei Vermeidung der Execution, zu leiſten. 


Koͤnigliches Stadt ⸗Waiſen Amt. 


— 


bei Sr. Durchl. dem Herzoge von Naſſau zu Biebrich 
Beſuche abgeſtattet hatten, kehrten Allerhoͤchſtdieſelben 
in das genannte Hotel zuruͤck, woſelbſt Sie uͤbernach⸗ 
teten, und. heute früh Allerhoͤchſtihre Reiſe über Bruͤſſel 
nach Boulogne weiter fortſetzen. 

Bamberg, vom 25. Juny. — Gleich nach der 
Ankunft Ihrer koͤnigl. Majeftäten, wohnten Se. Maj. 
einem feierlichen Hochamte in der Domkirche bei, be 
gaben ſich nachher in die koͤnigl. Reſidenz zuruck und 
dann, in Begleitung Ihrer Majeſtaͤt der Königin, nach 
dem Thereſienhain, wo Allerhoͤchſtdieſelben von zwei 
Muſikchoͤren begrüße wurden. Nachdem Ihre koͤnigl. 
Majeſtaͤten gegen 4 Uhr in die Reſidenz zurückgekehrt 
waren, begann ein feierlicher Aufzug der Gewerbsver⸗ 
eine. Eine Deputation uͤberreichte Sr: Majeſtaͤt ein 
Gedicht, 12 aͤltere Buͤrger hielten eine Anrede und 
boten Sr. Majeſtaͤt einen Ehrentrunk aus goldenen 
Pokalen, ben auch Allerhoͤchſtdieſelben bei offenem Fen⸗ 
ſter auf Bambergs Wohl getrunken. Abends nach 
9 Uhr fuhren Ihre Majeſtäten zu den vom Magiſtrate 
veranſtalteten Feſtball im Theaterhauſe, an dem gegen 
1400 Perſonen Theil genommen, die mit einem rau⸗ 
ſchenden Lebehoch die koͤnigl. Gaͤſte begruͤßten, welche 
erſt um 11 Uhr den Ball verließen. 

Das Bad zu Kiſſingen war bis zum 16ten d. M. 
bereits von 106 Kurgaͤſten beſucht. 


. 


Hamburg, vom 1. Juli. — Man ſchreibt aus 


Kopenhagen, daß das dor geweſene ruſſiſche Cadetten⸗ 
Geſchwader, in der Folge, von Island nach England 
and Breſt zu-fegeln, und im September zuruͤckzukom⸗ 
anen gedenke. — Aus Karlskrona wird vom 16. Juni 
gemeldet, daß die koͤnigl. ſchwed. Fregatte Eurydice, 
welche den Kronprinzen nach St. Petersburg uͤberbrin⸗ 
gen wird, am Sonntage vorher mit guͤnſtigem Winde 
nach Stockholm abgeſegelt war. a 5 


Fre. 

Paris, vom 26. Juni. — Geſtern hatten Herr 
Eynard und der Baron Dudon Privat-Audienzen beim 
Könige. Se. Majeftät arbeiteten demnaͤchſt mit dem 
Praͤſidenten des Miniſterrathes; um 4 Uhr ſtatteten 
Hoͤchſtdieſelben Ihren Sicilianiſchen Majeſtaͤten im 
Elpſée⸗Bourbon einen Beſuch ab. Vormittags hatten 
Ihre Mafeſtaͤten, begleitet von der Herzogin von Berry 
und dem Prinzen von Salerno, das Hötel des In⸗ 


a 


valides beſichtigt. Der Dauphin iſt nach Compiägne 


abgexeiſt. 

Am verwichenen Montage beſuchten JJ. Siciliants 
ſche MM., von dem Herzoge von Blacas begleitet, die 
Königl. Bibliothek. Die erlauchten Gaͤſte ſchienen den 
großen Umfang des Locales zu bewundern und nahmen 
in der Abtheilung der gedruckten Buͤcher einige der 
koſtbarſten typographiſchen Denkmaͤler des 15ten Jahr— 
hunderts in Augenſchein. Im Medaillen-Kabinet zog 
beſonders die ſchoͤne Sammlung Griechiſcher Denkmuͤn⸗ 
aus Sieilien die Aufmerkſamkeit Ihre Maieftäten auf 
ſich, welche demnaͤchſt auch die werthvolle Sammlung 
filberner antiker Denkmäler bewunderten, die man vor 
2 Monaten bei Bernay in der Normandie aufgefun⸗ 
den hat. Hoͤchſtdieſelben begaben ſich hierauf nach der 
Abtheilung der Handſchriften, wo einige beſonders 
merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde ausgelegt worden waren; un⸗ 
ter anderen die Gebetbuͤcher Karls des Kahlen, des 
heiligen Ludwig, Ludwig's XIV. und der Gemahlin 
Ludwig's XII., Anna von Bretagne. Eine Abhand- 
lung über die Turniere, von Reue von Anjou, König 
von Neapel und Sieilien, mit eigenhaͤndigen Malereien 
dieſes Fuͤrſten, nahm das Intereſſe Ihrer Majeſtaͤten 
auf das Lebhafteſte in Anſpruch; auch einige der 
ſchoͤnſten Griechiſchen und Orientaliſchen Manuſeripte, 
die eigenhaͤndigen Memoiren Ludwig's XIV. und das 
Orginal⸗Mauuſkript des Telemach von Fenelon betrach- 
teten Hoͤchſtdieſelben mit vieler Theilnahme. Zuletzt 
verfuͤgten Ihre Majeſtaͤten ſich in das Kupferſtich⸗ 
Kabinet, wo der König von Neapel nach einigen Blaͤt⸗ 
tern der Älteften Meiſter fragte. Unſer Kabinet ger 

oͤrt in Bezug auf ſeltene Kupferſtiche zu den reichſten. 
Nach zweiſtündiger Anweſenheit verließen die hohen 
Bäfte das Gebäude, nachdem Sie Ihre beſondere Zur 
friedenheit mit Allem, was Sie geſehen, zu erkennen 

gegeben hatten. 8 


’ 


21ſten d. von Breſt nach London abreifen. 
Offiziere der braſilianiſchen Fregatte, auf welcher der 


Man glaubt, daß Ihre ſteilianiſchen Majeſtͤͤten am 


30ſten d. M. die Ruͤckreiſe nach Ihren Staaten ans 
treten werden. 

Dem Globe zufolge, wollte der außerordentliche Bra 
ſilianiſche Botſchafter, Marquis v. Santo-Amaro, am 
„Die 


Marquis angekommen — fügt das gedachte Blatt hin 


zu — verſichern, daß der Kaiſer Dom Pedro geneigt 


ſey, die kuͤnftigen Vorfchläge des engliſchen Cabinets 
unter folgenden zwei Bedingungen anzunehmen: 1) daß 
Dom Miguel als Jufant in einem andern Lande lebe, 
und 2) daß ſtatt ſeiner die Infantin Donna Iſabella 
Maria oder deren Schweſter Donna Maria da Aſ⸗ 
fumpgao während der Minderjährigkeit der jungen Koͤ⸗ 
nigin die Regentſchaft fuͤhre.“ 3 

Der Moniteur enthaͤlt Folgendes: „Mehrere oͤffent⸗ 
liche Blatter haben ſich nicht geſcheut, in einer Zeit, 
wo es der Regierung an Nachrichten von der Expedi⸗ 
tionss Armee fehlte, das Gerücht: zu verbreiten, daß 
2000 Kranke in Palma ausgeſchifft worden wären, 
Wir geben in dieſer Beziehung hierunter elne Aus⸗ 
kunft, die poſitiv iſt und von Niemandem in Zweifel 
gezogen werden wird. In einem Berichte aus Majorka 
vom 9ten d. M., der, in Folge, der verzoͤgerten Abs 
fahrt des Schiffes, das denfelben uͤberbracht hat, erſt 
heute (24ſten) hier eingegangen iſt, meldet nämlich der 
Vice-Admiral Duperre dem Seeminiſter, daß der 
Sende e and het Truppen der befrie⸗ 
digendſte ſey, und daß man auf 1000 Mann 
an zwei Kranke rechne.“ 1A ö 

Unſere afrikaniſche Expedition ſcheint einen ernſt⸗ 
hafteren Charaeter anzunehmen, als man Anfangs er⸗ 
wartete. Die afrikaniſchen Barbarenhorden, anſlatt 
vor unſern regulaͤren Truppen zu fliehen, greifen un⸗ 
ſere Stellung an, und es iſt die ganze Tapferkeit und 
Kaltbluͤtigkeit unſerer jungen Armee noͤthig, um die 
Schwierigkeiten zu überwinden, die fie von den Mauern 
der Stadt Algier trennen. Das Gefecht vom 19ten 
muß, wofern man die Reſultate erwägt, ſehr lebhaft 
geweſen ſeyn, doch muß man ſich wundern, daß in 
dem amtlichen Armeebericht auch nicht die geringfte 
Hindeutung auf den Verluſt enthalten iſt, den wir an 
dieſem Tage gehabt haben moͤgen. Indeß hat unſere 
Armee ſich wenigſtens bei Staoneli aufgeſtellt, einem 
kleinen Doͤrfchen, das eine Stunde von der Kuͤſte ent⸗ 
fernt iſt. N 

Staonelli, von wo das letzte Buͤlletin der Erpedis 
tions⸗Armee datirt iſt, iſt ein drei Stunden von Torre⸗ 
Chica auf dem Wege nach Algier gelegener Weiler, vor 
dem ſich ein Waldſtrom hinzieht. Auf der anderen 
Seite. deſſelben liegt anf einer Aahoͤhe der Flecken 
Tſchaud. Wahrſcheinlich hatte das Algieriſche Heer 
laͤngs des ſteilen Ufers jenes Stromes zwiſchen Tſchaud 
und Staoneli fein Lager aufgeſchlagen. 


Aus Toulon wird unterm 20. Juni geſchrieben: 
„Das Dampfſchiff „le Sphinx“, das die erſte Nach⸗ 
richt von der Landung unſerer Armee hierher gebracht 
hat, iſt geſtern wieder nach Algier zuruͤckgeſegelt; eben 
dahin iſt die Fregatte la Ducheſſe de Berry adgegangen. 
Neueren Nachrichten aus Algier zufolge, iſt Herr 
von Chabrol, der zu der Mannſchaft der beiden ger 


ſtrandeten Briggs gehoͤrte und den man fuͤr todt hielt, 


unter den im Bagno von Algier befindlichen Ge 
fangenen. ; 


Bei dem Miniſterium des Innern find zwei Geſuche 


tum Ertheilung von Privilegien zur Errichtung zweier, 


neuer Theater, das eine im Faubourg St. Antoine, das 
andere in der Naͤhe des Platzes Maubert, eingereicht 
worden. < 

Der bekannte Spaniſche Financter Burgos iſt hier 
angekommen und bei dem Banquier Aguado abgeſtiegen. 

Die Quotidienne, welche geſtern über den Er⸗ 
folg der Wahlen ganz geſchwiegen hatte, bemerkt heute 
blos: „Wir hatten ſchon laͤngſt erklart, wie es wohl 
moͤglich wäre, daß die Majoritaͤt der Wähler ſich durch 
die Umtriebe des Liberalismus irre leiten ließe. Die 
erſte Deputirten⸗Liſte beftätige dieſe unſere Beſorgniß. 
Fern von uns iſt jedoch der Gedanke, daß die Sache 
der Monarchie hierunter leiden koͤnnte; gleichwohl duͤr⸗ 
fen wir nicht unbemerkt laſſen, daß die Nachricht von 
dem theilweiſen Siege der Liberalen hinlänglich ger 
weſen iſt, um die Fonds nicht unbedeutend hinabzu⸗ 
druͤcken. / a N 
Der National enthält folgenden Brief aus Sieilien, 
der über die angebliche Eruption des Aetna am Löten 
Mat, (deren keine Italieniſche Zeitung erwähnt) fol: 
gende Details giebt: Die furchtbare Eruption, die 
aus ſieben Kratern zugleich hervorbrach, hat acht Doͤr⸗ 
fer in der Umgegend zerſtoͤrt, bis zu denen ſonſt nie⸗ 


mals weder Lawa noch Fener des Vulkans gedrungen 


war. Obwohl ein furchtbarer unterirdiſcher Donner 
dieſe Kataſtrophe ankündigte, ſo find. die Einwohner 
dieſer Ortſchaften doch ruhig in ihren Huͤtten geblie⸗ 
ben, weil ſie nicht ahnten, daß die Zerſtoͤrung ſo weit 
gehen könne. Daher find eine Menge Menſchen und 
Vieh verungluͤckt. Am 24ſten May rauchten die vers 
brannten Gebäude noch, aber das ungluͤckliche Land 
war wegen der Hitze, welche Aſche, Steine und Lava 


verbreiteten, unzugänglich. Erſt am Sten Tage hat 


man ſich annähern koͤnnen, um den Verungluͤckten 
einige Hülfe zu leiſten; allein alle Nachſuchungen was 
ren vergeblich. Niemals hat eine furchtbarere, allge⸗ 


meinere und unvorhergeſehenere Zerſtoͤrung ſtatt gefun⸗ 


den. Die Kuͤſte Calabriens und ſelbſt einige entfern⸗ 
tere Theile. Italiens, auf die der Wind ſtand, ſind 


. W 
Mabrid, vom 17. Juni. — Der Hof kehrt den 


26ſten d. M. nach Madrid zuruck und begiebt ſich den. 


5 


mit demſelben rothen Staub bedeckt worden, der die 


Umgegend des Aetna ganz verſchuͤttet; hat. Sieilien 


wird lange Zeit die Erinnerung des Unfalls bewahren, 
der die reichſte und fruchtbarſte Gegend der Erde ver 


wuͤſtet hat. 


14. Juli nach dem Königl. Luſtſchloſſe San Ildefonſo. 
— Das Dekret, worin dem Don Antonio de Ugarte 
die Erlaubniß bewilligt wurde, zur Wiederherſtellung⸗ 
feiner Geſundheit nach Madrid kommen zu dürfen, ent 

hielt die Bedingung, „ſich wegen obwaltender Verhäͤlt 

niſſe bei Hofe und im Pallaſt nicht ſehen zu laſſen.“ 

Er iſt bis jetzt noch nicht in Aranjuez geweſen. — 
Einem am 8. Mai d. J. yon Sr. Majeftär dem. 
Könige erlaſſen Dekret zufolge, ſind diejenigen Indivi⸗ 

duen, welche ſich — wenn ſelbſt auch freilich — bei 

dem zur Bewachung der Kuͤſten und Graͤnzen gegen 
Schleichhaͤndler unlaͤngſt organiſirten  Karabinier s Corps 
haben engagiren laſſen, von der Militair⸗Dienſtpflich⸗ 

tigkeit nicht ausgeſchloſſen. — Der Minifter der Gna⸗ 

den und der Juſtiz hat ein am öten d. M. er laſſenes 
Koͤnigl. Dekret bekannt gemacht, kraft deſſen die fchon- 
ehemals beftandenen ſogenannten großen Collegien (Ge⸗ 
richtshoͤfe) auf den Untverſitaten von Salamaneg, 

Valladolid und Alcala de Henares wiederhergeſtellt wer⸗ 

den ſollen, und find von Sr. Majeftät die Richter 
und Auditoren der Rota, Don Tomas Arias und Don 
Tomas Gonzalez, und der Rathsherr von Kaſtilien, 

Don Tomas Arizmendi, beauftragt worden, einen Be⸗ 
richt über: diejenigen Veränderungen abzufaſſen, welche 
in der neuen Organiſation jener Gerichte, mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung auf die gegenwärtigen Zeitverhältuifle, zu 
beobachten ſeyn moͤchten. — Die Direktoren der: Spas: 
nifhen Bank von San Ferdinando haben geſtern ihre: 
Entlaſſung verlangt und erhalten. Dem Verlauten⸗ 
nach, ſollen dieſelben gewiſſe von dem Finanz⸗Miniſter 
getroffene Anordnungen, als mit den der Bank zur: 
Grundlage dienenden Inſtitutlonen und ſonach mit ih⸗ 
ter Pflicht im Einklang ſtehend, angeſehen und deshalb 
deren Ausfuhrung verweigert: haben. — Dir: Briga⸗ 
dier Latapie, welcher zuletzt in Vietoria arretirt wor⸗ 
den war, kam vor. ungefähr 8 Tagen hier an, begab? 
ſich ſogleich nach Aranjuez, wo er von dem Könige und 
dem eben dort anweſenden Kriegsminiſter ſehr gut em⸗ 
pfangen und ihm viel Schmeichelhaftes geſagt wurde,, 
kaum war er jedoch nach Madrid zuruͤckgekehrt, als die 
Polizei ſich feiner bemächtigte und ihn nach dem Ge⸗ 
faͤngniß bringen ließ. Nach zwei Tagen ward er indeß 
wieder in Freiheit gefekt!. — Der zuletzt nach Konſtau⸗ 
tinopel beſtimmt gewefene- Königk! Spaniſche Miniſter⸗ 
Reſident/ Herr Villalba, iſt, mit einem lebenslänglichen! 
Gehalt von 30,000 Realen, in Ruheſtand verſetzt wor⸗⸗ 
den. — Es will verlauten, daß der K. Spaniſche Le⸗ 
gationss Seeretair, Hr. Cordoba (zuletzt Secretair in 
Konſtantinopel), in Liſſabon, bei Gelegenheit einer hefe 


tigen Diskuſſion mit dem Infanten Dom Miguel, vorn 


der aufwallenden Geinuͤthsart dieſes Prinzen perſönlich) 
zu leiden gehabt habe.. Herr: Cordoba iſt mit bedeuten 
der Gehalts⸗Vermehrung nach London verſetzt, und Hrr, 


* 


weſen fey. 


jr — 
Cruz Mayor, bis jetzt Legations⸗Seeretair in London, 
nimmt ſeine Stelle in Liſſabon ein. — In Sevilla, 
wo ſich die Agenten des Thorzoll-Paͤchters Riera die 
größten Bedruͤckungen gegen den dafigen Handelsſtand 
haben zu Schulden kommen laſſen, indem ſie die Waa⸗ 
ren uber ihren Werth taxirten und die Handelsguͤter, 
wenn die Kaufleute ſich einem ſo hoͤchſt willkuͤhrlichen 
Verfahren nicht unterwerfen wollten, Monate lang zu⸗ 
ruͤckhielten, unter dem Vorwande, hierüber nach Mas 
drid berichten zu muͤſſen, ſind auf beſondern Koͤnigl. 
Befehl, die Rieraſchen Thorzoll⸗Aufſeher entfernt und 
Koͤnigl. Beamte an deren Stelle eingeſetzt worden, 
welche die zu verzollenden Gegenſtaͤnde taxiren und dies 
jenigen, welche die Gegenſtaͤnde einführen, mit dem die 
Taxation enthaltenden Zettel zu den Rieraſchen Thor— 
zoll» Empfängern ſenden, um den Werth des Zolls zu 
entrichten. — In Mahon, wo ſich die Magazine der 
Franzoͤſiſchen Expeditions Armee befinden, ſind alle Le⸗ 
bensmittel bedeutend geſtiegen, ſo z. B. koſtet ein Huhn 
50 Real. (3 Rthlr. 18 Sgr.), und andere Gegen- 
ſtaͤnde des Verbrauchs in gleichem Verhaͤltniß. — Ju 


Cordoba lebt ein ſehr geſchickter Arzt, Namens Doktor 


Hamed⸗Habul de Abencerrage, letzter Nachkomme der 
großen Familie der Abeneerragen. 


a n d 

London, vom 26. Juny. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen beehrte vorgeſtern 
ein großes Diner, das Herr Hope veranſtaltet hatte, 
und geſtern ein aͤhuliches Diner beim Grafen Gower 
mit ſeiner Gegenwart. Der Prinz, der dieſer Tage 
die Sehenswuͤrdigkeiten von Greenwich in Augenſchein 
genommen hatte, beſuchte geſtern auch, in Begleitung 
feiner Adjutanten und des Oberſt Poten, die beiden 
großen Bazare in Soho-Square und in der Baker— 
Street. 

„Wir haben gehört — ſagt der Courier — Graf 


Grey habe kuͤrzlich geaͤußert, er ſehe in dem allgemei⸗ 


nen Charakter der von der Parthei des Herzogs von 
Wellington vorgebrachten Maaßregeln nicht das Min 
defte, was er nicht unterſtuͤtzten dürfte, ohne die Prin⸗ 
cipien aufzugeben, denen er fein Leben lang treu ge— 
Eine ſolche Anerkennung der Verdienſte 
und Geſinnungen der Adminiſtration darf die Hoffnung 
gewähren, daß der Lord den Wuͤnſchen derjenigen, 
welche der Meinung find, daß feine Talente und fein 
hoher Charakter mit dem Staatsdienſte verknuͤpft wer⸗ 
den ſollten, nicht immer abgeneigt bleiben werde.“ x 

Die Times fest die Betrachtungen uͤber die innern 
Angelegenheiten Frankreichs folgendermaßen fort: „Ganz 
unabhängig von dem Steigen oder Fallen der drei— 
und fünfprocentigen Reute, tritt es leider zu allen Zeis 


ten hervor, daß in Frankreich eine nicht zu beſchwichti⸗ 
gende Eiferſucht zwiſchen dem Volke und der Parthei, 


deren Geſinnung für contrerevolutionair angeſehen wird, 
ſtatt finde. Das der Verwaltung des Fuͤrſten v. Pos 


— 


lignae vorangegangene Miniſterium war aus Maͤnnern 
gebildet, die nicht minder liberal als geſchickt waren. 
Ihren Plaͤnen, die Wahlgeſetze zu verbeſſern, und an⸗ 
deren nicht minder wichtigen Entwuͤrfen opponirte ſich 
jedoch die Kammer in einem Geiſte, der gewiß fehr 
wenig, wenn uͤberhaupt etwas, mit der Erwaͤgung der 
Geſetzentwuͤrfe ſelbſt oder mit den perſoͤnlichen Verdien⸗ 
ſten der Miniſter zu hun hatte. Die Kammer, oder 
vielmehr ihre ausgezeichneteren Mitglieder, wollten die 
Wahrnehmung machen, daß die Vorſchlaͤge der Regie⸗ 
rung nicht weit genug gingen und eigentlich die hinter⸗ 
liſtige Beſtimmung hätten, die Begierde des Volkes 
nach kraͤftigeren und nuͤtzlicheren Inſtitutionen zu maͤßi⸗ 
gen. Andererſeits ließ ſich jedoch die zuerſt erwaͤhnte 
Parthei von dem entgegengeſetzten Vorurtheile 
leiten; ſie hielt ſich naͤmlich uͤberzeugt, daß das Mar⸗ 
tignacſche Miniſterium ſchon zu viel Zugeſtaͤndniſſe ges 
macht habe, daß die von der Kammer zur Zufrieden⸗ 
ſtellung der oͤffentlichen Meinung verworfenen oder abr 
geaͤnderten Maaßregeln den Beweis lieferten, wie ger 
faͤhrdet der gerechte Einfluß und die Praͤrogative der 
Krone ſeyen, und daß endlich nichts ſo Noth thue, als 
die Erwaͤhlung eines mehr von rohaliſtiſchen Grund- 
ſaͤtzen durchdrungenen Miniſteriums, das geneigter 
wäre, die ſogenannte aufruͤhreriſche Oppoſition nieder⸗ 
zuhalten. Wenn wir nun uͤber die wichtigſten Ange⸗ 
legenheiten der Staatspolitik zwei einander fo ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzte Meinungen wahrnehmen, wovon 
die eine einer maͤchtigen Parthei und die andere der 
Majoritaͤt der frei erwaͤhlten Volksvertreter angehört, 


die von 19% der journaliſtiſchen Preſſe unterſtuͤtzt wird, 


ſo wuͤrde es voreilig von uns ſeyn, ſagen zu wollen, 
daß die Ausſicht auf eine friedliche Annaherung groß 
ſey. Unſere Meinung war und wird immer die ſeyn, 
daß es Niemand ehrlicher mit ſeinem Vaterlande meis 
nen konnte, als der Fuͤrſt von Polignae zur Zeit, da 
er die Verwaltung uͤbernahm, und daß die wuͤthende 
Anfeindung, die ihn vom erſten Tage ſeiner Ernennung 
an verfolgte, uicht blos voreilig, ſondern hoͤchſt unver⸗ 
dient und ungerecht geweſen ſey. Was aber beweiſt 
dieſe ungerechte Aufeindung eben anders, als daß leider 
unter den Franzoſen eine eingewurzelte Abneigung gegen 
alle Staatsmaͤnner ohne Unterſchied exiſtirt, die ſich 
der Gunſt der Parthei erfreuen, welche ihnen für eon 


trerevolutionair gilt?“ 


Im Herald lieſt man: „In Paris hat die Nach⸗ 
richt von der Landung in Algier die Liberalen augen⸗ 
ſcheinlich ſehr verdroſſen; dieſe, wie es ſcheint, fürchten 
einen gluͤcklichen Ausgang der Expedition, indem ſie 
beſorgen, ihre Parthei durch den Credit, den das Mi⸗ 
niſterium in dem Falle ſich erwerben würde, geſchwaͤcht 
zu ſehen. Die allgemeine Anſicht von Militairperfor 
nen iſt die, daß es den Franzoſen gelingen werde, Al— 
gier zu erobern, und wir halten uns vollkommen übers 
zeugt, daß jeder gutgeſinnte Mann ſich uͤber ein ſolches 
Reſultat freuen wuͤrde. Die Algierer ſind wirklich eine 
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Es 5 
Peſt, deren Vorhandenſeyn eine wahre Schmach für 
die civiliſirte Welt iſt. Das Einzige, was zu befuͤrch⸗ 
ten ſeyn duͤrfte, wäre, daß die Franzoſen ſich dort feſt 
ſetzen und dadurch einen Antheil an der Herrſchaft 
des mittellaͤndiſchen Meeres erhalten koͤnnten, was für 
unſer Intereſſe, als Nation, hoͤchſt nachtheilig werden 
mochte. 8 ER 

In Bezug auf die kuͤrzlich im Parlamente wieder 


ſtattgefundenen Aeßerungen und Angaben über den Zur 


ſtand Irlands äußert: die Marning-Chronicle: „Es 
muß einmal endlich dem Syſteme ein Ende gemacht 
werden, welches in Irland dem Aufkommen einer Mit⸗ 
tel⸗Klaſſe im Wege iſt. Ein Land, das blos Gutsbe⸗ 
ſitzer und Arme enthält, iſt ein Unding und kann ſich 
niemals wohl befinden. Wenn in England oder in 
Schottland ein oder der andere Zweig des Gewerbflei⸗ 
ßes in Stocken geraͤth, fo muͤſſen die Leute von Der: 
moͤgen dazu beitragen, um ihm wieder aufzuhelfen; 
Mittel dazu find auch hier oder dort mehr als Hin; 
reichend vorhanden. In Irland aber giebt es auf der 
einen Seite nur eine Oligarchie von Gutsbeſitzern, deren 
übertriebene Einkuͤnfte dadurch aufgebracht werden muͤſſen, 
daß die werthvollſten Agrikultur-Erzeugniſſe 5 
werden, waͤhrend auf der andern ein Heer von Land— 
leuten exiſtirt, die verdammt ſind, ſich mit der gemein⸗ 
ſten Art von Nahrungsmitteln zu begnügen und in bes 
ſondern Nothfaͤllen ſich außer Stande befinden, auch 


mur ihre Subſiſtenz zu fristen.“ 


Es wird am heutigen Tage eine General-Verſamm— 
lung der Aetionnaire der Londoner Univerfität ſtattfin⸗ 
den, um die Uebelſtaͤnde zu beſprechen, die in der letz⸗ 
ten Zeit bei dieſem aufbluͤhenden Inſtitute vorgefoms 
men find. Namentlich haben Mißhelligkeiten, die zwi⸗ 
ſchen Herrn Horner, dem Aufſeher (Warden), und 
neun Profeſſoren der Univerſitaͤt entſtanden, zu vielen 
Beſchwerden Anlaß gegeben, die leicht damit endigen 


duͤrften, daß entweder Herr Horner feine Stelle aufs 


giebt, oder jene neun Profeſſoren die ihrigen verlaſſen. 
— Die Zeitſchrift „Lancet“ erzaͤhlt beſonders viel 
Ruͤhmliches von der medieiniſchen Fakultat der Lon⸗ 
doner Hochſchule, fuͤgt jedoch den Wunſch hinzu, daß 
eine kliniſche Auſtalt, zur beſſern Förderung des prafs 
tiſchen Studiums, der Univerſitaͤt beigegeben wer⸗ 
den moͤge. 5 

In einem Schreiben aus Gibraltar vom 20. May 
wird gemeldet: „Wir hatten hier Sonntag ein neues 
Schauſpiel: drei Dampfſchiffe der Regierung, Meteor, 
Echo und Afrikan, lagen zugleich am neuen Molo. 
Die Garniſon iſt ganz erſtaunt uͤber die unerwartete 
Ankunft, mit dem letzten Packetbodt, eines Majors 
Rowan, als Director der Polizei hier und ich hoͤre, 
daß Gen. Don vorher keine Benachrichtigung davon 
erhalten hatte. Es heißt, er habe unbeſchraͤnkte Ge⸗ 
walt, ſogar die Thorſchluͤſſel in Beſitz zu nehmen. Er 
fol ein Polizei-Corps von 17 Perſonen, alles Englän⸗ 
der, organiſiren und 800 Pfund Gehalt im Jahre be⸗ 


ziehen. Der Grund zu dieſer Einrichtung iſt völlig 
ein Geheimniß. “ ; 

Bei einem Dampf: Probefahren zwiſchen Liverpool 
und Mancheſter, wurde jüngfihin der Weg von jenem 
nach dieſem Orte in zwei Stunden 20 Minuten zus 
ruͤckgelegt, mit Inbegriff von 13%, Minuten, in web 


chen das Fuhrwerk, um Waſſer einzunehmen, zweimal 


ſtillgehalten hatte. Die Dampfmaſchine Arrow zog 
auf dieſer Fahrt einen Wagen mit zwoͤlf Paſſagieren 
innen und einen andern mit 30 außen, und außerdem 
ſieben Wagen mit 34 Tons an Steinen beladen. Auf 
der Ruͤckfahrt von Mancheſter wurden im Durchſchnitt 
20 Miles in der Stunde zuruͤckgelegt und eine Zeit⸗ 
lang fuhren die Wagen fo ſchnell, daß es auf 27 Mi 
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les auskam. — 
R up 5 
Moskau, vom 16. (28.) Mai. — Der Winter 
ſchien uns ungern zu verlaſſen. Am 14. (26.) März, 
nachdem die Schlittenbahn ſchon vernichtet, die Straße 
von Eisſchollen befreit war, ſahen wir uns von Neuem 
gezwungen, die Droſchken mit den Schlitten zu ver— 
wechſeln. Drei Tage darauf fiel der Schnee auf's 
Neue, in 24 Stunden über ½ Arſchien hoch, und die 
Schlittenfahrt dauerte bei dem einfallenden Froſt drei 
volle Tage. Am 29. Maͤrz (10. April), als am 
Vorabende des Palmſonntages, war die Gulanie um 
den Kreml, wo man blaͤtterloſe Palmruthen und ger 
kuͤnſtelte Blumen -Bouquetts und Kränze, wie auch 
Oſtereier zur Verzierung der heiligen Bilder feil bietet, 
der gelinden Witterung wegen, ſo außerordentlich reich 
an Equipagen, daß dieſelben in 8 Reihen zu fahren 
von der Polizeibehoͤrde beordert werden mußten. Am 
erſten Oſterfeiertage, den 6. (18.) April uͤberraſchte 
uns ganz unverhofft ein ſchweres, von Sturm und 
Regen begleitetes Gewitter, welches, den gewaltigen 
Schlaͤgen nach zu urtheilen, ganz nahe unſerer Stadt 
mehreremale einſchlug, jedoch haben die kalten Schläge, 
wie man ſpaͤter vernahm, nur Baumſtaͤmme geſpalten. 
Tages darauf, am 7. (19.) April brach der Sturm 
plotzlich die Eisdecken des Moskau und Gauſa⸗Stro⸗ 
mes. Die ſonſt ſo wild brauſende mit Eisbloͤcken und 
Balken beladene, ſchnell anſchwellende Fluth, zeigte ſich 
gegen alle unſere Erwartung ziemlich ruhig, und über; 
trat die ihr angewieſenen Grenzen nicht. — Am 17ten 
(29.) April, wurde das Geburtsfeft Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Thronfolgers und Großfuͤrſten Alexander 
Nicolajewitſch, in allen unſern Kirchen auf das An⸗ 
dachtsvollſte gefeiert. Am Abend war die Stadt er: 
leuchtet. Am 21. April (3. Mai) weckten uns Kano 
nendonner und Glockentoͤne vom Kreml herab, uns die 


Feier des Namenstages J. Maj. unſerer vielgeliebten 


Landesmutter und Kaiſerin Alexandra Feodorowna zu 
verkuͤnden. Die Kaufladen blieben an dieſem Morgen 
verſchloſſen, und unſre Stadtbewohner ſtroͤmten, im 
feierlichen Gewande gekleidet, durch alle Gaſſen, zuerſt 


— 
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dem Gottesdienſte, dann der Freude entgegen. Nach 
beendetem Gottesdienſte gaben Se. Erlaucht der Herr 
General⸗Gouverneur von Moskau, Fuͤrſt Demitri 
WVladimerowitſch Galizin, ein großes Diner. Im 
Theater, welches im Innern wie von Außen auf das 
Prachtvollſte illuminirt war, wurde das herzerhebende 
National⸗Stuͤck Pofharsty und Minin gufgefuͤhrt, 
und dieſe Vorſtellungen mit dem großen Ballet Cen⸗ 
drillon beendet. Am Abend war die Stadt erleuchtet. 


. Po le n. 

Warſchau, vom 29. Juni. — Ueber die (wie be⸗ 
reits gemeldet) geſtern ſtattgehabte Schließung des 
Reichstages iſt noch folgendes Naͤhere mitzutheilen: 
Nachdem ſich beide Kammern vereinigt hatten, begab 
ſich eine Deputation zu Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und 
Koͤnige, um Allerhoͤchſtdenſelben hiervon zu benachrich⸗ 
tigen. Se. Majeftät nebſt Ihrer Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſerin erſchienen nunmehr im Senatsſaale, begleitet von 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, 
1 0 Kaiſerl. Hoheit der Großherzogin von Sachſen⸗ 

eimar, Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Karl 
von Preußen, und Ihrer Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin 
von Lowiez. Nachdem Se. Majefiät auf dem Throne 
Platz genommen hatten, ſtattete der Praͤſident des Senats, 
ſo wie der Marſchall der Landboten Kammer Bericht Aber 
die Verhandlungen der beiden Kammern ab. Hierauf 
proklamirte der Praͤſident des AdminiftrationssNathes 
die Koͤnigl. Sanction der 4, Geſetzentwuͤrfe, welche 
von beiden Kammern genehmigt worden find, naͤmlich: 
1) wegen Errichtung eines National; Monuments zum 
Andenken des Kaiſers Alexander I. 2) wegen Abaͤn⸗ 
derung des Art. 127 des Hypotheken⸗Geſetzes vom Jahre 
1818, ſo wie wegen der Legitimation der Zeugen; 3) 
wegen der Wald, und Wieſen- Berechtigungen; und 
4) wegen der Vagabonden und Bettler. — Hierauf 
hielten Se. Majeſtaͤt in Franzoͤſiſcher Sprache die (bes 
reits mitgetheilte) Rede, welche von dem Miniſter⸗ 
Staatsſecretair in Polniſcher Sprache abgeleſen, wurde: 
Demnaͤchſt machte der Miniſter des Innern, auf Bes 

fehl Sr. Majeftät bekannt, daß der Reichstag beeudigt 
ſey. — Nachdem. fih ſodann die Allerhoͤchſten Herr, 
ſchaften in Ihre Gemaͤcher zuruͤckgezogen hatten, ber 


gaben ſich die Mitglieder der beiden Kammern nach 


der Parochialkirche, um dort dem bei Beendigung eines 
Reichstages ublichen Gottesdienſte beizuwohnen. 

Am 27ſten d. M. wurde in der hieſigen lutheriſchen 
Kirche in Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Karl von Preußen und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin das 
Saͤkularfeſt der Uebergabe des Augsburgiſchen Glaubens 
dekenntniſſes gefeiert. 


An demſelben Tage fand im Sommerſchloſſfe zu 


Lazlenki eine zweite Abend Affemblee ſtatt. Das Stand- 
bild des Königs. Johann III., fo. wie die Bruͤcke und 
der Springbrunnen, war glänzend erleuchtet. Tauſende 
von Einwohnern unſerer Stadt umgaben das. Schloß, 


1 u 
und füllten bie Garten⸗Alleen an. Das Feſt war vom 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt. 

Geſtern hat hier Mlle. Sontag ihr letztes Konzert 
gegeben, deſſen Einnahme fuͤr wohlthaͤtige Zwecke be⸗ 
ſtimmt war. Waͤhrend eines von ihr und dem Herrn 
Zimmermann vorgetragenen Duetts aus der Oper 
Armide von Roſſint, bekraͤnzte der Letztere die Stirn 
der Sängerin. Das zahlreich verſammelte Publikum 
nahm dieſe Scene mit dem rauſchendſten Beifall auf, 
der ſich am Schluſſe des Konzerts noch ſteigerte, als 
Mlle. Sontag das im vorigen Jahre bei Gelegenheit 
der Krönung: unferes verehrten Monarchen komponirte 5 
National⸗Lied: „Es lebe der König von Polen“ in 
Polniſcher Sprache vortrug. — Das Publikum wollte 
von der gefeierten Sängerin noch nicht Abſchied neh⸗ 
men und verlangte ſtuͤrmiſch noch ein Konzert. 


„ im a. k. 

Nyborg, vom 27. Juny. — Dieſen Morgen um 
7 Uhr hatten wir die Freudeſ, Se. Majeſtaͤt auf Ih: 
rem Dampfſchiffe Kiel auf der Fahrt von Kolding 
nach Kopenhagen hier voruͤberkommen zu ſehen. Die 
hiefigen Einwohner und das Milttair bezeugten ihren 
Jubel ſowohl vom Walle, als vom Wachtſchiffe im 
Belt; auch ſalutirten die Kanonen der hieſigen Feſtung. 

Kopenhagen, vom 26ften Juni. — Eine Ab⸗ 
theilung der ruſſiſchen Flotte, beſtehend aus zwei Fre⸗ 
gatten und einer Brigg, welche zugleich die Kadetten 
der kaiſerl. Marine am Bord hatten, verläßt fo eben, nach 
einem Aufenthalt von zehn Tagen unſere Rhede, um 
ſich nach den Gewaͤſſern der Juſel Island zu begeben 
und dort theils Uebungen vorzunehmen, theils aſtrono⸗ 
miſche und chronometriſche Beobachtungen anzuſtellen. 
Die zwiſchen unferm: Könige und dem Kaiſer von 
Rußland beſtehenden freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe⸗ 
konnten nicht fehlen „ der Flotte eine gefällige und 
ſchmeichelhafte Aufnahme zu ſichern. Schon vor An⸗ 
kunft derſelben hatten Se. Maſeſtaͤt einen unſerer aus; 
gezeichneten Sees Offiziere beauftragt, die ruſſiſchen 
Offiziere und Kadetten am Lande zu empfangen und. 
ihnen die Merkwuͤrdigkeiten der Stadt und Umgegend 
zu zeigen; dieſes iſt denn auch geſchehen. Wahrend 
wehrerer Tage ſind denſelben alle intereſſanten Anſtal, 
ten und Einrichtungen unſerer Hauptſtadt gezeigt und 
in ihren Details naher erklärt worden, und als das 
Wetter es erlaubte, fuhr man in einer langen Reihen 
von einigen zwanzig Wagen hinaus, um die ſchoͤnen 
Umgebungen von Kopenhagen zu beſehen. Bei der 
Ruͤckkunft gab die daͤniſche Admiralität ihnen im gro: 
ßen Lokale der Schießbahn ein glänzendes Mittags: 
Eſſen, welches ſich durch ungezwungene Heiterkeit und 
Herzlichkeit, auszeichnete, und nach deffen. Beendigung 
die Kadetten mit Begleitung der Militair: Mufit vers 
ſchiedene Taͤnze unter ſich ausfuͤhrten. Wir koͤnnen 
nicht umhin, der ſchoͤnen Haltung und herrlichen Dis⸗ 
eiplin dieſer jungen Seeleute lobend zu erwähnen; es 
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herrſchte desfalls nur eine Stimme der allgemeinen Ber 
wunderung, wobei man indeß auch nicht vergaß, das 
Verdienſt ihres würdigen Chefs, des Fregatten Capftaͤns 
Lätke, gebührend anzuerkennen; nicht nur feine ausge⸗ 
breiteten Kenntniſſe, ſein liebenswuͤrdiges und zuvor⸗ 
kommendes Weſen, ſondern auch feine vaͤterliche Auf⸗ 
ſicht über die ihm anvertrauten jungen Leute, und die 
muſterhafte Ordnung, in welcher er dieſelben Hält, ger 
ben ihm den gerechteſten Anſpruch auf die allgemeine 
Achtung, welche ihm bier zu Theil wurde. Einige 
Tage vor der Abreiſe ließ der Capitain Luͤtke, mit Zu⸗ 
ſtimmung der daͤniſchen Behörden, etwa 300 Maun 
der Beſatzung nach dem Oſterfelde ausſchiffen und dort 
verſchiedene militairiſche Uebungen und Evolutionen 
vornehmen; man muß Augenzeuge geweſen ſeyn, um 
ſich von der Präcifion und Schnelligkeit ihrer Mas 
noeuvres einen Begriff zu machen; altgediente Solda⸗ 
ten würden fie hierin nicht übertroffen haben, und Se. 
Köoͤntgl. Hoheit Prinz Ferdinand, welcher dieſe Uebun⸗ 
gen mit feiner Gegenwart beehrte, außerte deshalb 
ſeine Zufriedenheit in den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤk⸗ 
ken, ſowohl gegen den ruſſiſchen Commandanten, als 
von feinen. eigenen ihn umgebenden Generalſtaab. 

ichts liefert von den Fortſchritten, welche die ruſſiſche 
Marine in der letzten Zeit gemacht hat, einen beſſern 
Beweis, als dieſe beiden Fregatten „Anna“ und 
„Prinz von Oranien“; ſowohl ihre Bauart als innere 
Einrichtung, wo ſich die hoͤchſte Reinlichkeit mit aus 
geſuchter Eleganz gepaart fanden, wurden allgemein be⸗ 
wundert; die auf den Schiffen ſelbſt herrſchende Diss 
ciplin entſpricht dieſem auf das Vollkommenſte. Unſere 
freundlichſten Wuͤnſche begleiten fie auf ihrer Reiſe 
nach jenen entfernten Gegenden unſers Vaterlandes, 
wo ſie ſich gewiß einer eben ſo gaſtfreundlichen Auf⸗ 
nahme zu erfreuen haben werden. \ r 


TIERE . 

Ancona, vom 10. Juni. — Handelsbriefe aus 
Corfu ſprechen von neuen Unruhen, die in Griechen⸗ 
land ausgebrochen wären. Zugleich behaupten ſie, die 
griechiſche Regierung treffe Anſtalten, die Inſurgenten 
auf Candia kraͤftig zu unterſtuͤtzen, um alle Türken von 
der Inſel zu vertreiben. Ein engliſches Handels chiff 
aus Malta bringt Nachricht, daß der Dey von Algier 
alle ſeine Habſeligkeiten in Sicherheit gebracht habe, 
und daß die Franzoſen keinen großen Widerſtand in 
Algier finden wuͤrden. Der Dey ſey Willens die Stadt 
zu verlaſſen, nachher aber die Franzoſen darin an der 
Spitze ſeiner zahlreichen Beduinenhorden zu blokiren. 
Er ſcheine darauf zu rechnen, daß die fortdauernde 
Beſetzung der afrikaniſchen Kuͤſte durch franzoͤſiſche 
Truppen, Frankreich endlich in einen Krieg mit Eng⸗ 
land verwickeln werde, wodurch er dann wieder in den 
Deſitz von Algier zu gelangen hoffe, ohne Frankreich 
die begehrte Genugthuung zu leiſten. So unwahr⸗ 


ſcheinlich es ubrigens iſt, daß der Dey feine Schütze 
am Bord engliſcher Schiffe nach Malta geſchickt habe, 


ſo wird davon doch hier mit vieler Zuverſicht ge⸗ 
ſprochen. | 
REEL ©-% 

Von der ſerbiſchen Grenze, vom 12. Jun. 
Handelsbriefe aus Bosnien ſchildern den Aufſtand der 
Albanefer als ſehr bedenklich, und halten deſſen Ver⸗ 
breitung in die angrenzenden Provinzen für möglich. 
Der Großweſſter iſt in der Naͤhe des Schauplatzes der 
Inſurrektion angekommen; aber feine Autorität foß 
nicht reſpektirt worden ſeyn, und man beſorgte blutige 
Auftritte, da von allen Seiten ottomanniſche Truppen 
im Marſch find. Einige Albaneſer Haͤuptlinge ſollen 
jedoch von der ihnen angebotenen Amneſtie Gebrauch 
gemacht, und ſich den Befehlen des Großweſſiers zu 
unterwerfen verſprochen haben, ſobald der Sultan ihre 
Beſchwerden anhören, und den beſtehenden Mißbraͤu⸗ 
chen abhelfen wolle. Eine ſolche Unterwerfung wäre 
nun freilich für die Inſurgenten von uͤbler Vorbeden⸗ 
tung, denn ſie ſcheinen noch nicht ſtark genug, um bei 
einer ſolchen Verſchiedenheit der Geſinnungen offenda⸗ 
ren Widerſtand zu leiſten. Allein es ſcheint zweifel⸗ 
haft, ob ſchon eine wirkliche Unterwerfung ſtatt gefun⸗ 
den hat, weil von eigentlichen Beſchwerden, wie fie ge 
woͤhnlich durch Bedruͤckungen entſtehen, bis jetzt nichts 
bekannt iſt, und alle Nachrichten dahin lauten, daß 
der Aufſtand in Albanien vielmehr durch Intriganten 
veranlaßt worden ſey, und in einen Unabhaͤngigkeits⸗ 
krieg ausarten koͤnne, wie der in Griechenland war. 
Das Feldgeſchrei der Unruhſtifter heißt: „Erloͤſung 
vom türkiſchen Joch und Errichtung einer unabhaͤngi⸗ 
gen freien Regierung. Niemand ſtecke das Schwert 
in die Scheide, bevor dieſes erreicht iſt!“ Einige ſonſt 
unbekannte Capitaine ſollen bemüht ſeyn, eine Rolle 
zu ſpielen, und zu dieſem Ende viel Geld austheilen. 
Als merkwuͤrdig wird angefuͤhrt, daß die Frauen, welche 
ſonſt bei dieſen Voͤlkerſchaften keinen Einfluß auf das 
Öffentliche Leben haben, dieſesmal zur Aufregung der 
Empoͤrung beitragen, und mit fanatiſchem Eifer alles 
aufbieten, um die Köpfe zu erhitzen und Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten herbeizuführen. Man hat fie wahrſcheinlich ber 
redet, daß mit der politiſchen Veränderung des Lan⸗ 


des auch ihre haͤuslichen Verhaͤltniſſe ſich anders geſtal, 


ten wuͤrden. 


Griechenland. 

Das franzoͤſiſche Journal, der National meldet 
in einem Schreiben aus Venedig vom 9. Junius: 
„Srischiiche Reiſende, die auf dem Dampfboot von 
Napoli in dem hieſigen Hafen angekommen find, erzaͤh⸗ 
len, daß die Unordnungen von Arta und Preveſa, die 
durch die weiſe Feſtigkeit des Praͤſidenten geſtillt wa⸗ 
ren, von Neuem unter ſehr beunruhigenden Sympto⸗ 


* 


ben eine Proklamation N | 
worin ſie dieſelben auffordern, ihre nun wieder der 
ottomanniſchen Macht unterworfene Heimath zu ver⸗ 


men begonnen haͤtten; die Bevoͤlkerung von Argos iſt 
im Aufſtande gegen die Obrigkeit und widerſteht der 
bewaffneten Macht. Ueberall wo keine franzoͤſiſchen 
Truppen ſind, wird die Öffentliche Autoritaͤt inſultirt. 
Aufruͤhreriſche und faſt anarchiſche Bewegungen ma⸗ 
chen an vielen Orten die Gegenwart der griechiſchen 
Truppen unnuͤctz, die nicht ſehr geneigt ſind, Ordnung 
zu ſchaffen, ſondern vielmehr den Tumult vermehren. 
Ueberall iſt endlich der Gang der Regierung gelaͤhmt; 
kein Plan der oͤffentlichen Verwaltung wird vollzogen, 
weil der Staat in der ‚größten Armuth ſich befindet, 
und ſich keine Huͤlfsquellen ſchaffen kann. Sollte die⸗ 
fer Zuftand fortdauern, fo diirfte der Präfident, deſſen 
Anfehen: täglich ſinkt, die Hoffnung verſchwinden ſehn, 
zur Wohlfahrt ſeines Vaterlandes durch Inſtitutionen 
beizutragen, die allein frei und mächtig machen koͤnnen.“ 

Ein anderes franzoͤſiſches Blatt ſchreibt: „Seio iſt, 
wie man ſich erinnert, nicht in die Graͤnzen Griechen— 


lands eingeſchloſſen, wie ſie durch das Protokoll vom 
Zten Februar feſtgeſtellt wurden. Wir hoͤren von dies 


ſer Inſel, die ganze Bevoͤlkerung ſey ſehr bekuͤmmert 
Über den Gedanken, unter dem Joche der Tuͤrken zu 
bleiben, und wuͤnſche ſehnlichſt, dies zu vermeiden. 
Die Scioten, die ſich, nach Griechenland fhichteten, ha⸗ 
an ihre Landsleute erlaſſen, 


laſſen, und eine Kolonie auf der Inſel Negroponte zu 
gründen, wo fie: einen fruchtbaren, faſt unbewohnten 
Boden finden wuͤrden. Wahrſcheinlich werden die 
Einwohner von Seio dieſem Aufrufe folgen.“ 5 


— 3 
Mis cee lle n. 


Nachrichten aus Heiligenſtadt zufolge, zog daſelbſt 
am 27ſten v. M. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, 


bei einer Hitze von 27. Grad Reaum. (im Schatten), 


ein heftiges Gewitter von Weften nach Oſten über die 
Stadt und entlud ſich durch einen ſtarken Hagel und 
Regen auf eine verheerende Weiſe; die Eisſtuͤcken wo⸗ 
gen 3 bis 4 Loth. In der Stadt ſelbſt wurden viele 
Jenſter zerſchmettert; beſonders zer ſtoͤrend hat aber das 
Ungewitter auf die Getreidefelder gewirkt; auch die 
Gartengewaͤchſe haben bedeutend. gelitten. Von den: 
Wieſen iſt faſt ſaͤmmtliches Heu, was wenige Tage zu⸗ 
vor gemaͤhet worden war, durch den Wolkenbruch aͤhn⸗ 
lichen Regen weggefuͤhrt worden. Das Gewitter nahm 
die Richtung nach dem gegen Oſten von der Stadt ber 
legenen hohen Berge, konnte jedoch nicht Über denſel— 


ben fortkommen und kehrte wiederum mit Hagel und 


gewaltigen Regenguͤſſen uͤber die Stadt zurück. 
. 


*Der vor wenigen Monaten in Edinburgh erſchienene 


letzte Band der geſammelten poetiſchen Werke Sir 


— een 8 


Walter Scott's enthält eine Selbſtbiographie des 
großen ſchottiſchen Dichters, die fuͤr den denkenden 
Literaturfreund, wie fuͤr den gewoͤhnlichen Leſer, von 
dem hoͤchſten Intereſſe ſeyn muß. Ueberraſchend iſt 
die auffallende Uebereinſtimmung, die ſich auch in der 


äußeren Entwickelung des poetiſchen Talents zwiſchen 


Walter Scott und Goͤthe zeigt. Gleich Gothe ers 
freute Walter Scott von Jugend auf ſich einer glück 
lichen Unabhaͤngigkeit, welche ihm die Freiheit gewaͤhrte, 
ohne Ruͤckſicht auf den aͤußeren Erwerb ſich ganz den 
Studien ſeiner Neigung hinzugeben; gleich Goͤthe 
wurde er bei ſeinem erſten poetiſchen Verſuche beſon⸗ 
ders dadurch beguͤnſtigt, daß kein ebenbuͤrtiger Mitbe⸗ 
werber ihm den Lorbeer ſtreitig machte; das Studium 
der engliſchen Literatur erweckte Goͤthe's, das Studium 
der deutſchen Literatur Walter Sevtt's Talent; und 
es wär natürlich, daß beide ihre Zeitgenoſſen, die nur 
die ſchlechten heimiſchen Vorbilder kannten, weit hinter 
ſich ließen. - 


»Man geht damit um „durch eine großartige Maps 
ſerleitung ganz Paris mit Waſſer zu verſorgen. Ein 
Theil des Waſſers fol aus dem Baſſin von La Villette, 
deſſen Niveau höher als Paris liegt, ein anderer Theil 
aus der Seine bezogen werden, deſſen Waſſer durch 
Dampfmaſchinen zu einer bedeutenden Hoͤhe emporge⸗ 
hoben werden ſoll. Das Waſſer der Oureg iſt haupt: 
ſaͤchlich für die oͤffentlichen Springbrunnen und fuͤr bie 
Waͤſcherinnen und Reinigungs⸗Anſtalten auf Öffentlichen 
Straßen und Platzen, das aus der Seine dagegen fuͤr 
den haͤuslichen Bedarf beſtimmt. Die Koſten des Gan⸗ 
zen (wobei aber die in jedem Privathauſe noch beſon⸗ 
ders anzulegenden Waſſerbehaͤlter nicht mit inbegriffen 
ſind) ſind auf 20 Millionen Franes angeſchlagen, die 
durch den Verkauf des Waſſers und durch die jaͤhrli⸗ 
chen Unterzeichnungen und Abonnements der Einwoh⸗ 
uer wieder eingebracht werden ſollen. 


Herr Dr. F. Lucanus in Halberſtadt hat gefunden 


daß ein aus dem Dammarharze bereiteter Firniß zum 
Ueberziehen der Oelgemaͤlde weit beſſer, als der Maſtix⸗ 
firnig iſt, indem er nicht gelb wird und feſter haftet. 
Man loͤſt hiezu einen Theil fein gepulvertes Dammar⸗ 
harz in der Kälte in 2 bis 2% Theil hellem Terpen⸗ 
tinoͤl, und beſtreicht ſehr ſchnell, weil er bald trocknet, 
mit der waſſerhellen Aufloͤſung die Gemaͤlde. Bei 
ſehr trocknen Leinwandgemäaͤlden iſt es gut, mehr Ter⸗ 
pentinoͤl zuzuſetzen. Damit uͤberzogene Gemälde können: 
ohne Schaden mit Waſſer oder Branntwein gereinigt 
werden. Das Dammarharz giebt, in 2 Theil Mohnst 
bei 40 Grad Waͤrme aufgeloͤſt, auch einen beſſern Re⸗ 
touchirfirniß, als der Maſtix, der. auch ohne Zuſatz von. 
Bletzucker gut trocknet. 


Beilage 
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Beilage zu No. 156. der privilegirten Schleſiſchen 
a Vom 7. July 1830. a 
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mis cellen. 

Am Arten Jun) fand in Ravensberg ein Leichen⸗ 

begängniß ſtatt, an welchem eine Menge von Cins 

wohner Theil nahm. Es war das Leichenbegaͤngniß 
einer Buͤrgerstochter, welche bei dem Gefaͤngnißwaͤrter 
dienend, den Kriminalgefangenen das Eſſen zu bringen, 
und in dieſer ihrer Pflicht feit 4 Jahren die Gefange⸗ 
nen immer freundlich und tröftend behandelt hatte. 

Dieſe Ungluͤckliche, ein unſchuldiges Madchen von 
= Jahren, wurde vor eintgen Tagen von einem im 
Gefaͤngnißthurme in Unterſuchung liegenden Bruder⸗ 
moͤrder, als ſie ihm das Eſſen brachte, angefallen, 
und nach langem Ringen und großer Gegenwehr, er⸗ 
wuͤrgt und erſchlagen. 5 


In Island fuͤrchtet man, daß der (bereits erwahnte) 
Vulkan eine neue. Inſel unter der Oberflache des Waſ— 
ſers gebildet haben könne, und dieſe für die Schiff⸗ 
fahrt gefährlich ſeyn dürfte; auch iſt man nicht ohne 
Beſorguiß, daß ein Ausbruch der Vulkane auf der 
Inſel erfolgen werde; denn als ſich das letzte Mal ein 
ſolcher Vulkan in offener See ſehen ließ, erfolgte ſpaͤ⸗ 
ter im Sommer ein verheerender Ausbruch der 
Skuftafalls⸗Joͤkele n. ind 
6 N ant d t . i 0 
Der am Z30ſten v. M. verſtorbene Koͤnigl. Wirkliche 
Geheime Staats, und Finanzmintſter F. C. A. von 
Motz, war zu Kaſſel am 18. November 1775 geboren, 
wo ſein Vater Geheimerath und Praͤſident des Ober⸗ 
Appellationsgerichts war, und erhielt den erſten Unter, 
ticht durch Privatlehrer und auf dem Pädagogium zu 
Kaſſel. Bis 1795 ſtudirte er zu Marburg vorzüglich 
Rechts, und Staatswiſſenſchaften. Darauf trat er in 
Preußiſche Dienſte, als Auscultator, damals Referen⸗ 
dartus bei der Regierung zu Halberſtadt, von welcher 
er zur Kriegs, und Domaineukammer uͤberging, deren 
wiekliches Mitglied er wurde, als er 1801, nach ge⸗ 
machtem dritten Examen, durch die Wahl der Halber⸗ 
ſtästiſchen Landſtände Landrath wurde. Schon im 
Jahre 1799 verheirathete er ſich mit der Tochter des 
Landräths von Hagen auf Nienburg. Seine Stelle 
vertauſchte Herr v. Motz ſchon im näͤchſten Jahre, 
als das Eichsfeld unter Preuß. Herrſchaft organiſirt 
wurde, mit der gleichen Stelle des Muͤhlhaͤuſer Kreiſes, 
wo er das Rittergut Vollenborn erworben hatte. Dort, 
auf dem Eichsfelde, war er der Schutz der Einwohner, 
beſonders gegen Mißbräuche und Bedruͤckungen des 
neueingeführten Militair⸗Kantonweſens. Bei Errich⸗ 
tung des Koͤnigreichs Weſtphalen lehnte er anfänglich 
die Stelle eines Unterpraͤfekten „ Später auch die eines 
Prafekten des Werra⸗Departements ab, übernahm aber 
den Poſten eines Directors der directen Steuern im 


Harz: Departement und war Mitglied der Neichsver⸗ 
ſammlung. Mit der Befreiungs-Periode bot ſich ihm 
Gelegenheit dar, die Richtigkeit ſeiner Geſchaftsanſichten 
und die vorurtheilsfreie Wuͤrdigung aller Verhaͤltniſſe 
zu bethaͤtigen. Er gehörte zu den erſten weſtphaͤliſchen 
Beamten, welche ſich zu Halle, dann zu Halberſtadt, 
um das neu errichtete Preuß. Gouvernement verſam⸗ 
melten, wo er ſich durch eine weiſe Ruhe und gedie⸗ 
gene Feſtigkeit auszeichnete. So wirkte er ſehr lobens⸗ 
werth als erſter Director der Gouvernements⸗Commiſ⸗ 
ſion, bis er 1815 die Preuß. Landes⸗Verwaltung Fuldals 
abernahm und zugleich die Verhandlungen mit Kurs 
heſſen wegen gegenſeitiger Laͤnder⸗Ceſſionen leitete. Als 
dieſe Geſchaͤfte beendet waren, wurde er 1816 zum Viee⸗ 
Praͤſidenten, 1818 zum Chef-Praͤſidenten der Regie⸗ 
rung zu Erfurt ernannt und bekleidete dieſe Poſten 


mit dem Ruhme, zum Beſten der feiner Aufſicht an⸗ 1 


vertrauten Provinz gewuͤrkt und, wo er konnte, Edles, 
Schönes und Nuͤtzliches befördert zu haben. Uuermüdet 
thaͤtig fuͤr oͤffentliche Anſtalten der Erziehung und des 


Unterrichts „ glich derſelbe insbeſondere durch perſoͤnliche 


Selbſtſtaͤndigkeit und, wo es Noth that, auch durch 
Raſchheit, manche Mißverhaͤltniſſe aus. Dem Könige 
naher bekannt, wurde Herr von Motz, als der Ober⸗ 


— Praſident von Bülow, vom Schlage geruͤhrt, von 


offentlichen Geſchaͤften ſich zuruͤckziehen mußte, unter 
Beibehaltung des Regierungs⸗Praͤſidiums zu Erfurt, 
mit der Uebernahme gleicher Verhaͤltniſſe zu Magde⸗ 
burg, 1821 zum interimiſtiſchen Ober: Präfidenten der 
Provinz Sachſen und 1824 zum wirklichen Ober-Praͤ⸗ 
ſidenten ernannt. In dieſen ausgebreiteten Dienſt⸗ 
Verhaͤltniſſen hatte er mehrfache Gelegenheit, feine 
richtigen Verwaltungs-Anſichten ſelbſt für. das ganze 
Königreich geltend zu machen. Am 1. July 1825, 
mithin gerade vor 5 Jahren, trat er als wieklicher 
Geheimer Staats- und Finanz⸗Miniſter an die Stelle 
des Herrn v. Klewitz, welcher dagegen ſeine Stelle 
als Ober⸗Praͤſident der Provinz Sachren uͤbernahm. 
Als Finanz⸗Miniſter hat derſelbe mit weiſer Vorſicht 
keine Radikal⸗Reformen vorgenommen, aber mit geoßars‘ 
tiger Wirkſamkeit in der Leitung des Staatshaushaltes, 
der Ausbildung des Finanz-Kredits und der Vereins 
fachung des Regierungs⸗Mechanismus feine Tüchtigkeit 
bewährt, Hierbei war unerlaͤßlich, dem Finanz Mini⸗ 
ſterium alle nothwendigen Befugniſſe zu verſchaffen, 
weshalb die Aufhebung der General; Staatsfontrolfe, 
die ganz vom Finanz⸗Miniſterium getrennt war, um 
fo erwuͤnſchter ſeyn mußte, da des Königs Majeſtät 
in der deshalb erlaſſenen Kabinets-Ordre ausdrücklich 
erklärt hatten, daß jene General⸗Kontrolle bereits ihren 
Zweck erfüllt habe. Fuͤr Herrn v. Motz's Geſchaͤfts⸗ 
Verwaltung traten unvorhergeſehene ſchwierige Umſtaͤnde 
eins der unerhoͤrte Fall jo vieler Banguierhaͤuſer, der 


ſchwaukende Kredit aller Staatspapiebe, der Ausfall 
der Domainen⸗Eiunahme, veraulaßt durch niedrige 
Korn⸗ und Wollpreiſe u. ſ. f. Der Verewigte zeigte 
ſich jedoch ſeinem Berufe vollkomwen gewachſen. Sein 
Miniſterium bezeichnen mehrere wohlthaͤtige Einrich⸗ 
tungen, vorzüglich die Vereinfachung der geſammten 
Finanz Verwaltung und des Kaſſenweſens, die Ver⸗ 
beſſerung des indirecten Steuer-Syſtems durch die ur⸗ 
ſprünglich bezweckte Herabſetzung der Steuer Tarife, 
durch Anordnung einer den Umſtaͤnden angemeſſenen 
zweckmäßigen Domainen⸗ Verwaltung, ſo wie durch 
ſein lebhaftes und beharrliches Ergreifen und Feſthalten der 
Idee zur Errichtung von Zoll- und Handels: Vereinen 
mit dem Großherzogthum Heſſen, mit Baiern und 
Wuürtemberg ꝛc. und durch andere Einrichtungen, welche 
der Preuß. Monarchie auf lange Zeit hinaus noch zur 
Ehre und Wohlfahrt gereichen werden. 
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Breslau, den 6. Juli. — Am 26ſten v. Mts. 
wurde die 65 Jahr alte Almoſen⸗Genoſſin Roſine 
Wittig in dem mit Schlamm angefüllten Dorfgraben 

zu Gabitz mit dem Geſicht in demſelben liegend, todt 
gefunden. 
und ſcheint in einem ſolchen Anfalle mit dem Kopf in 
den Grabenſchlamm gefallen zu ſeyn. f 
Am nämlichen Tage des Abends fiel der 3 Jahr 


alte Sohn des Muͤller⸗Geſellen Bittner, Vornamens 


Ferdinand, in den im Hofe des Branntweinbrenners 
Kuhnert befindlichen unverdeckt geweſenen, mit heißen 
Branntwein⸗Geſpuͤhle angefuͤllten 1½ Elle tiefen Sumpf 
und obgleich das Kind ſofort von ſeinem 12 Jahr alten 
Bruder Carl herausgezogen wurde, ſo hatte es ſich 
doch dergeſtalt verbrannt, daß es am 28ſten früh ſtarb. 

Am 28ſten hatten ſich mehrere Knaben oberhalb der 
Schleuße an der Tuchwalke, vor dem Oder-Thore, ent⸗ 
kleidet, um zu baden. Unter ihnen befand ſich der 
13 Jahr alte Sohn der Tageloͤhner⸗Wittwe Zimmer, 
Vornamens Carl, welcher zuerſt ins Waſſer ſprang, 
ſogleich in den Strom- gerieth und ertrank. Ohnerach⸗ 
tet der ſofort angeſtellten Nachſuchungen wurde der 
Knabe nicht gefunden. Am 30ſten kam deſſen Leichnam 
in der Gegend der Ueberfuhre am Nicolai⸗Thore ange⸗ 
ſchwommen und wurde herausgezogen. 1 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 24 männliche und 32 weibliche, überhaupt 
56 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: an Abzeh⸗ 
rung 5, Altersſchwaͤche 5, Schlagfluß 4, Kraͤmpfen 11, 

Lungen und Bruſtleiden 14. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 10, von 1 — 5 J. 9, von 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 6, von 20 bis 
30 J. 5, von 30, — 40. J. 5, von 40. — 50 J. 4, 
von 50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 3, von 70 bis 
80 J. 4, von 80 — 90 J. 2. 8 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
»Markt gebracht und verkauft worden: 1683 Schfl. 


Die Wittig litt an epileptiſchen Zufaͤllen 


Weizen, 1329 Schfl. Roggen, 300 Schfl. Gerſte, 
848 Schfl. Hafer. Bere * 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden 2 Ringe mit 

Brillanten beſetzt, in Beſchlag genommen. Die Eigen⸗ 
thuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find. noch unbekannt. 
Im naͤmlichen Monat find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen; 55 Schiffe mit Berg⸗ 
werks Produkten, 7 mit Wolle, 46 mit Brennholz, 8 
mit Staabholz, 2 mit Heu und Stroh, 69 Gänge 
Bauholz. 5 n 

Im vorigen Monat find, vor folgenden Haͤuſern die 

Buͤrgerſteige mit Granitplatten belegt worden: No. 9 
auf der Margarethenſtraße, No. 14 auf der Altbuͤßer⸗ 
gaſſe, No. 6 am Ritterplatz, von No. 9 bis 17, No. 
19 und No. 36 auf der Schweidnitzer Straße. — 
Auch wurden die Haͤuſer No. 13 auf der Diſchofs⸗ 
Straße, No. 5 und 48 auf der Breiten Straße, No. 11 
auf dem Graben und No. 28 auf der Reuſchen Straße 
nen ens. nn 


Breslauer Thea eye 
Unfere Gaͤſte — das Weimarſche Paar — find 
neuerdings aufgetreten im Turnier zu Kronſtein — 
Mad. Genaſt — Elsbeth und in der Schillerſchen 
Zungftanvon Orleaus — Mad. G. — Johanna 
— Herr Genaſt — Dunois. Nur das erſte Stück 
hat Ref. geſehen und will einige Worte darüber ſagen. 
Es iſt ein Riiterluſtſpiel von Holbein, einem Manne, 
der ſich um das Scenifche manches Stücks, das in 


dieſer Ruͤckſicht den Brettern widerſtrebte, eine Art 
Verdtenſt erworben. 


Ruͤckſichtlich des Kleiſtſchen 
Kaͤthchens halten wir's freilich für ein dubioͤſes — 
der Schoͤpfung eines romantiſchen Luſtſpiels, um das 
Kind bei dem Namen zu neunen, auf den es Anſprüche 


machen muß — iſt er aber nicht Meiſter geworden. 
Dazu gehoͤrt mehr als eine ein wenig — und nur ein 
wenig — ſpannende Fabel, dazu gehoͤrt romantiſche 


Poéſie. Das Ding iſt flach und ſeicht und die Form 
widrig. Dieſes Reimgeklingel verſcheucht das Bischen 
Romantiſche. Die Charaktere ſind groͤßtentheils ſcharf 
eſchieden, im Durchſchnitt aber ordinair und groͤßten⸗ 


theils über ein und denſelben gefoͤlligen Leiſten der 


Gutmuͤthigkeit und Menſchenfreundlichkeit geſchlagen. — 
Mehr guter Wille und Beſſeres iſt aber immer noch 
darin als im Pfeffer⸗Roͤſel und Conſorten, und unter 
dem an ſich verwerflichen Mittelgute gehoͤrt's nicht zum 
Schlechteſten. Ueber die Kraͤfte hinaus, die unſerer 


‚Bühne z. B. bei Schillers Wallenſtein zu 


Gebote ſtehn war das Paradepferdlein ausgeruͤſtet und 


‚Schritt manierlich unter Geigenſtrichen ſtatt Trompeten⸗ 
ſtoͤßen 


fürbaß. — Unverkennbar hat es Holbein darauf 
abgeſehn, eine ſogenannte gute Rolle für eine Dame 
zu ſchreiben, und ſo muß den einen Akt hindurch 
dieſe Elsbeth alles Schauſpielertalent entwickeln, was, 
ihr zu Gebot ſteht, ſie muß ſtolz, niedrig, gelehrt, ein⸗ 


* 


faltig, froͤmmelnd und ausgelaſſen ſich geberden — in 
den folgenden Akten aber iſt er es nicht im Stande 
geweſen, ſie alſo zu halten, da ſinkt fie, wieder. Na 
tͤrlich hat jener Akt zur Erhaltung des Stücks viel 
beigetragen, indeſſen iſt Ref. doch nach dem, was er 
von Mad. Genaf n ‚überzeugt, ſie ſpiele die 
Parthie ungern.“ Sie verkennt IE nicht, wie dieſe 
zu entwickelnde Vielſeitigkeit doch keinem freien Wilde 
im freien Forſte, nur dem im Thiergarten, ſcheinbar 
freien vergleichbar — wie aller Raum zu eignem 
Schaffen, eignem Zuthun der Künſtlerin eng in ber 

immte Schranken eingeengt ſei, ſie verkennt nicht, 
wie die Figur der Elsbeth im 2ten Akt, wo ſie halb 
weilnerlich, halb lächerlich thut, unſicher und ſchwankend 
und wenn man im Verlauf des Stuͤcks zurlckſieht, unange⸗ 
nehm ſei. Ref. hat Mad. Gen aſt bedauert, wie fie 
an das widerwärtige Geklingel Ton und Ausdruck ver⸗ 
ſchwendete, im Iten Akt, dem Freierakte aber hat ihr 
wohl geſchiedenes, gutes Spiel ihn dennoch Vieles ver⸗ 
geſſen gemacht, was ihm Holbein den Abend anthat. 
Namentlich hat er ſich über die Virtuoſttaͤt der Dar- 
ſtellung des eiufältigen Gaͤnschens freudig verwundert, 
da er dieſen Zweig des Liebhaberinnen⸗Faches ihr ganz 
unbekannt wähnte — und es iſt oft groͤßre Kunſt 
dumm zu fein bei ſonſtiger Klugheit, als das Umge; 
tehrte, an dem die meiſten Schauſpieler ſcheitern. Das 
Publikum hat längſt eingeſehen, wie wenig das Letzte 
unſre Gaͤſte trifft, und ihnen feine Achtung und Freude 
in dieſem Stuͤck und in der Jungfrau durch Her 
vorrufen kund gegeben. — Dieſe Jungfrau war zur Zeit 


als man noch in ihrer Jugend, d. h. in den erſten 


Akten, um ſie werben kam, ſo umlagert von Freiern 
daß Ref. bei der heftigsten Anſtrengung nichts hätte 


hen koͤnnen — einen ſolch freudloſen Tod im Feuer 


der liebenden Freier und in der Hitze der engliſch fran 
zoͤſſchen Schlachten bei vollgepfropftem Schauſpielhauſe 
fuͤrchtend, ging er retirs und teferitt nur einiges Ne 
ferirte, daß nämlich Mad. Genaſt, wie von ihr zu 
erwarten ſtand „die ſchwöͤrmeriſche, begeiſterte Heldin, 
das Weſen der Außerordentlichkeit geiſtig nicht durch 
phyſiſche Expertmente dne ah gefuͤhrt hat. Nament⸗ 
lich ward die Scene mit Lionel herausgehoben. Herr 
Genaſt hat den Mann voll Kraft und Feuer — Du 
nois — ſo kräftig und feurig geſpielt, daß er wilden 
Sturm unterm Publikum erregt hat. Indeſſen be⸗ 
dauern wir weniger, dieſen Dunvis nicht geſehen zu 
haben, der doch ein einfacher Kraftheld iſt, als wir uns 
auf ſeinen Antonio in Göthes ZTaffo freuen. 
Spielt er uns dieſe Rolle zu Dank, dann hat er eine 
der ſchtoerſten Aufgaben auch im Schauspiel gelost, und 
man darf ihm die couronne nicht verſagen, welche 


ein ſolcher Umfang des Schaffungsvermoͤgens verdient. 


* 


Sein Ruf und die eignen Worte Göthes daruͤber 
laſſen Vorzuͤgliches erwarten. — Unter dem Feldgeſchrei 


f 1 iſt die Jungfrau gestorben, und man hat 


Ihr den poetifchen Tod nicht gegönnt, ſondern ihren 


\ 


arg 
Theater Nachricht. 


und den Anblick 4225 Beſch 


noch | einmal begehrt. 


Users auch nach dem Schluß 


I 


er Entbindungs Anzeigen. 

Die heute Nachmittag halb 4 Uhr ſchnell und gluͤck⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner guten Frau, Chriſtiane 
geb. Rudolph, von einer munter Tochter, zeige ich 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


Gottesberg den 3. Juli 


1830. 


Eruſt 


710 13 


7 11 W 


Die am Iten d. Mes. Nachmittags 2% Uhr glück: 
lich erfolgte Entbindung meiner theuren Frau, Emile, 
geborne Häuffig, von einem gefunden, muntern 
Knaben, zeige ich entfernten Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt an. Frankenſtein den 6. July 1830. 
Kindler, Königl. Land und Stadt⸗Gerichts 
Dep. und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Todes Anzeigen. 
Das heute früh um 119, Uhr erfolgte Hinſcheiden 
unſers geliebten Mannes und Vaters, des penſionirten 
Koͤnigl. Regierungs⸗Caleulator Ke gel, zeigen wir mit 


tiefbetruͤbten Herz 


en unſern vereh 


rten Verwandten und 


Freunden, unter Verbittung aller Beileidsbezeugungen, 
ganz ergebenſt an. Breslau den 5. July 1830. 
l, geb. Hoffmann, als 


Johanna Kege 


hinterlaſſene Wittwe 
Johanna Caroline Kege 


einzige Tochter. 


„ als hinterlaſſene 


Den am sten July nach langen Leiden, an der 
Auszehrung erfolgten Tod des Koͤnigl, Univerſitäͤts⸗ 


Quaͤſtor, Hofrath Zocho w, 


zeigen mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme ihren Freunden ganz ergebenſt an 


Breslau, den (teu July 1830. 


die hinterlaſſene Wittwe und Tochter. 


e 


5. R. 


II. 


Mittwoch den 7teu: Ouverture (No. 2 in Es-Dur) 
componirt vom Organiſten Adolph Heſſe. Hier⸗ 
auf: Minna von Barnhelm oder das 
Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Leſſing. Minna von Barnhelm, Mad. Genaſt, 
Paul Werner, Herr Genaſt, beide vom groß⸗ 
herzoglichen Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. — 
Zwiſchen dem zweiten und dritten Akt: Andante 
es pressivo (As- Dur) für das Kenthorn, com⸗ 
ponirt von Adolph Heſſe, vorgetragen von 


Soldatenglück. 


Herrn Säftel 


Donnerſtag den Sten: Das Madchen aus de r 
Bauer als Millionait. 


Feenwelt oder der 


Zaubermährchen in 3 Akten. 
meiſter J. Drechsler. Herr Spitzeder, vom 
Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin, den Fortunatus 


Wurzel, als Gaſt. 


* 


Muſik vom Kapell⸗ 


’ N Fe 2316 — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Abraham, P., Etwas für Alle. Das it; Eine 
kurze Beſchreibung allerlei Stands-, Amts; und 
Gewerbsperſonen ze. tes Heft. gr. 8. Wien. 
broſch. 5 15 Sgr. 

Abela, C, Sammlung zweis, drei- und vierſtim⸗ 
miger Lieder für Schulen, zum Gebrauche beim Ger 
ſangunterricht. Zunächft fuͤr die Schulen in Franckens 
Stiftungen. 18 Heft. quer 4. Leipzig. geh. 27 Sgr. 

Algier und das Mittelmeer. gr. Fol. München. 

1 Kthlr. 27 Sgr. 

Breitenberger, F., die Weisheit des Herrn. 
Ein Weihnachts-Geſchenk für Kinder und Kinder⸗ 
freunde. 8. Landshut, br. f 8 Sgr. 

Bonde, C., Der Vogelheerd in allen ein⸗ 
zelnen Theilen. Oder gruͤndliche und ſpecielle 
Anleitung zu dem Vergnügen, alle Arten von Krams 
metsvoͤgeln auf dem Heerde zu fangen und über das 
Verhalten dabei in allen vorkommenden Fallen. 8. 
Leipzig, broch. a 15 Sgr. 

Neunhundert Aufgaben aus der deutſchen Sprach⸗ 
und Rechtſchreib⸗Lehre zur Selbſtbeſchaͤftigung der 
Schuler in Volksſchulen. Ste umgearb. u. verm, 
Auflage. gr. 8“ Wuͤrzburg. br. 15 Sgr. 

Schäffer, Dr. K., die Leberprobe, eine Beſtaͤ⸗ 
tigung der kungenprobe in medieiniſch⸗forenſiſcher Be⸗ 
ziehung; oder Unterſuchungen uͤber ein neues 
Kriterium zur Entſcheidung über, das Gelebt- oder 
Nichtgelebthaben eines neugebornen Kindes. Eine 

gekroͤnte Preisſchrift, mit einem Vorwort von H. F. 
Autenrieth. gr. 8. Tübingen. br. 20 Sgr. 

Weſtphal, Dr. C., der Arzt als rathender 
Hausfreund. Oder der medieiniſche Rath⸗ 
geber, um ſich bei allen möglichen Krankheitsfällen 
und körperlichen Verletzungen Huͤlfe, Heilung und 
Rettung zu verſchaffen je. Ein treues, allgemein 
verſtändliches Huͤlfsbuch für alle die, welche ſich 
ſelbſt belehren wollen oder an Orten wohnen, wo 
aͤrztliche Huͤlfe fern iſt. In alphabet. Ordnung. 2te 
Auflage. 8. Quedlinburg. 25 Sgr. 


— 


Bekanntmachung. ) 
Fuͤr den laufenden Monat July geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäder, das größte Brod: 
Horch No. 71. Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 2 Pfund 
24 Loth; Manſtedt No. 49. Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 
2 Pfd. 14 Both. — Die meiſten Fleiſcher verkaufen 
"das Pfund Rind- und Schweinefleiſch zu 3 Sgr., 
Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf., und Kalbfleiſch 2 Sgr. 
6 Pf. Nur der Fleiſcher Schaffert Nro. 38. breite 
Straße und Wentzel Nro. 38. Schweidnitzer⸗Straße 
bieten das Pfund Rindſleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. zum 
Verkauf. — Das Quart Bier wird bei ſammtlichen 
Brauner und Kretſchmern für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau den ten July 1830. f 
Koͤnigl. Polizei ⸗Praͤſidlum. 


Sicherheits- Polizei. 

Steckbrief. Es ſind die beiden Militair⸗Straflinge 
1) der Musketier Woitzik Stephans ky, vom 38ſten 
Jufanterie Regiment, gebuͤrtig aus Berdgikowo, Ober: 
niker Kreiſes im Poſenſchen, 26 Jahr 2 Monate alt, 
wegen zweiter Deſertion zu Friedenszeiten, zu vier 
Jahre Feſtungsſtrafe verurtheilt und 2) ter Musketier 
Joſeph Hirſchberger, 22ſten Jufanterie⸗Regiments 
aus Creutzendorf, Leobſchuͤtzer Kreiſes in Schleſten ge; 
buͤrtig und wegen dritter Deſertion und veruͤbten Dies 
bereien, zu 8 Jahr 10 Monat Feſtungsſtrafe verut⸗ 
theilt, am 29ſten Junp von dem Arbeitsplatz, wo fie 
beſchaͤftiget waren, entſprungen. Indem wir das Sig⸗ 
nalement der beiden Straͤflinge beilegen, bitten wir 
um gefaͤllige ſichere Ablieferung derſelben im Betretungs⸗ 
falle an uns dienſtergebenſt, ſichern noch das geſetzliche 
Fangegeld von 2 Kthlr. für jeden der beiden Entſprun⸗ 
genen hiermit zu. Loſel den 2ten July 1830. 

f Koͤnigl. Preuß. Command antur⸗ Gericht. 

Signalement. Eines Straͤflings vom 38ſten 
Infanterie⸗Regiment, welcher wegen zweiter Defertion 
auf 4 Jahr ſeit dem 6ten Januar 1830, zur hieſigen 
Strafſection kondemnirt war und den 29ſten Juny c. 
des Nachmittags von der Arbeit deſertirt iſt. 1) Fami⸗ 
liennamen, Stefausky; 2) Vornamen, Woyeich; 
3) Geburtsort, Berdgikowo⸗Poſen; 4) Aufenthalts: 
Ort, Berdgikowo⸗Poſen; 5) Religion, katholtſch; 
6) Alter, 26 Jahr 2 Monat; 7) Größe, 5 Fuß 
3 Zoll 2 Strich; 8) Haare, braun; 9) Stirn, be⸗ 
deckt glatt; 10) Augenbraunen, lichtbraun; 11) Augen, 
lichtblau; 12) Naſe, dick etwas gebogen; 13) Mund, 


klein; 14) Bart, ſchwach; 15) Zähne, gefund, gelblich,; 


16) Kinn, oval; 17) Geſichtsbildung, oval 18) Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; 19) Geſtalt, unterſetzt; 20) Sprache, 
etwas deutſch ſonſt polniſch; 21) beſondere Kennzeichen, 
unterm Kinn eine Narbe. ö 

Bekleidet war derſelbe mit: 1 blau tuchnen 
Muͤtze mit Schirm und rothen Streifen, 1 blau tuchge 
Jacke mit rothen Kragen und gelben Ach ſelklappen 
worauf No. 12. befindlich, 1 gelb geſtreifte Piquee⸗ 
Weſte, 1 Paar grau tuchene Hoſen unten mit Leder 
beſetzt, 1 weißes Halstuch, 1 Paar Halbſtiefeln. 

Coſel den 30ſten Juny 1830. 

Signalement. Eines Sträflings vom 22ſten Su, 
fanterie Regiment, welcher wegen dritter Deſertion 


und veruͤbten Diebereien auf 8 Jahr 10 Monat und 


23 Tage ſeit dem Gten Januar 1830 zur hieſigen 


Strafſection kondemnirt war und den 29ſten Juny 1830 
des Nachmittags pon der Arbeit deſertirt ift. 1) Fami⸗ 
liennamen, Hirſchberger; 2) Vornamen, Joſeph; 


Geburtsort, Kreutzendorff; 4) Provinz und Kreis, 


Schleſien — Leobſchütz; 5 Religion, katholiſch; 6) Pro- 
feillon, keine; 7) Alter, 26 Jahr; 8) Große, 5 Fuß 
5 Foll 2 Strich; 9) Haare, braune; 10) Stien, 
hoch; 11) Augenbraunen, braun; 12) Augen, blau; 


13) Naſe, lang und gebogen; 14) Mund, gewöhnlich; 


15) Bart, keinen; 16) Zaͤhne, gefund und vollftändig; 
17) Kinn, laͤnglich; 18) Geſichtsbildung, länglich; 
19) Geſichtsfarbe, geſund; 20) Geſtalt, unterſetzt; 
21) Sprache, deutſch und polniſch; 22) Beſondere 
Kennzeichen, etwas pockennarbig, auf dem linken Arm 
roth ausgeſtochen die Buchſtaben: I. H. S. und die 
Jahreszahl 1828. Auf dem rechten Arm ebenfalls 
roth ausgeſtochen: I. H. 8. darunter I. S. und die 
Jahreszahl 1823. N } | 

Bekleidet war derſelbe mit: 1 gruͤn tuchnen 
Mutze mit Schiem, 1 blau tuchnen Jacke mit rothen 
Kragen und gelben Achſelklappen worauf No. 12. be⸗ 
findlich, 1 halbſeidene roth und weiß geſtreifte Weſte, 
1 bunt ſeidenes Halstuch mit einer Einlegebinde, 
1 Paar grau tuchene Hoſen, 1 Paar Halbſtiefeln. 

Coſel den 30ſten Juny 1830. 

Saut eck bur i e f. 

Der unten naͤher bezeichnete Brettmäller und Tages 
löhner Anton Seipelt aus Teſchnay, Reichenauer 
Herrſchaft im Koͤnigreiche Böhmen, welcher wegen 


mehrerer Marktdiebſtäͤhle verhaftet war, hat ſich vom 


2ten zum Iten d. M. feiner Haft mittelſt gewaltſamen 
Durchbruchs des Ofens, feines Gefängniffes aus hieſi⸗ 
gem Stockhauſe entledigt. Saͤmmtliche Miliatt und 
Tivil-Behoͤrden werden daher ergebenſt erſucht, auf 
denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungs Falle ſofort 
arretiten und an uns zurückliefern zu laſſen. } 

Signalement. Der Auton Seipelt iſt katho⸗ 
liſcher Religion, 34 Jahre alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, 
bat braune Haare, flache Stirn, braune Augenbrau⸗ 
nen, graue Augen, lange und ſpitze Naſe, gewöͤhn⸗ 
lichen Mund, braunen und ſtarken Bart, gute Zaͤhne, 
ſpitzes Kinn, laͤngliche Geſichtsbildung, blaſſe Geſichts⸗ 
farbe, ſchlanke Geſtalt, keine beſondern Kennzeichen 
und ſpricht deutſch. 

Seine Bekleidung beſtand in einem blau tuchenen 
Ueberrock mit dergleichen Knöpfen, einem runden Hut, 
ſchwarz maucheſternen kurzen Hoſen mit weißen Perl 

mutterknoͤpfchen am Knie, langen Stiefeln und einem 
blau gegitterten Halstuch. Glaz den Zten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt Gericht. 

+ Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 22ſten Sep⸗ 
tember 1828 hierſelbſt verſtorbenen auf Wartegeld ge⸗ 
ſetzten Hauptmann Andreas von Szymborsky, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre 
Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nach $. 137. und folg. Tit. 17. Allge⸗ 
meinen Land⸗Rechts, an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 30ſten April 180. 
Königlich Preuß. Ober Landes Gericht von 

Schleſien. 


nete 2% Sid ie tna Citation. - 
Auf den Antrag det hieſigen Königlichen Regierun 
wird der ausgetretene Kantoniſt Tuchmacher⸗Geſelle 
Carl Heinrich Seade aus Breslau, welcher ſich aus 
ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem 
Jahre 1811 bei den Kanton Reviſionen ſich nicht ges 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Königl, Preuß. Lande 
binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den Liten 
October d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Kloſe im 
Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt 
worden, worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Un⸗ 
terlaſſungsfalle wird angenommen werden, daß er aus⸗ 
getreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen 
und auf Konfiscation ſeines geſammten gegenwartigen 
fo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Ver moͤ⸗ 
gens erkannt werden. Is 3 
Breslau den 7ten Juny 1830. nn, ii 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 
ä — — —— — — — 
Bekanntmachung. 
Es find zwei ſilberne Taſchenuhren: 1) eine zweie 
‚gehäufie, welche mit einem meſſiagenen, ſchildkroͤten⸗ 
tig lakirten Obergehaͤuſe, einem emaillirten Ziffer: 
blatte mit deutſchen Ziffern und mit be blau 
angelaufenen Zeigern verſehen und noch Daran kennt⸗ 
lich, daß der Name Breguet ſowohl auf das Ziffer⸗ 
blatt ſchwarz geſchrieben, als auch in die obere Platte 
des Werkes gravirt iſt, in welche letztere auch zwei 
rothe durchſichtige Steinchen eingeſetzt ſind. 2) eine 
eingehaͤuſige Repetier⸗Uhre, welche auf eine Feder fchlägt, 
Stunden, Minuten und den Datum zeigt, mit blauen 
ſtaͤhlernen Zeigern, einem ſilbeenem Zifferblatte mit 
ſchwarz eingeägten, für die Stunden roͤmiſchen und 
fuͤr den Datum deutſchen Ziffern, und auf der Nuͤck⸗ 
feite des Zifferblattes mit zwei Kapſeln verſehen iſt, 
von denen in die innere, welche von Meſſing iſt, ſo 


wie in die obere Platte des Werkes ſelbſt der Name 


Breguet à Paris gravirt iſt, im März 1829 als 
mutbmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen worden. 
Nachdem die bisher zur Ermittelung der Eigenthuͤmer 
gemachten Verſuche erfolglos geblieben ſind, werden 
nunmehr alle diejenigen, welche an die beſagten beiden 
Uhren Eigenthums,Anſpruͤche zu haben vermeinen oder 
uber den muthmaßlichen Diebſtahl Auskunft zu geben 
vermögen, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich hiermit 
binnen 14 Tagen, ſpäteſtens aber in dem am 22ſten 
July c. Vormittags um 9 Uhr, vor dem Juqui⸗ 
renten dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hol⸗ 
länder, im Verhoͤrzimmer No. 4. des Inqniſitoriats⸗ 
Gebaͤudes anberaumten Termine zu melden, Alles, 
was fie ſowohl zu ihrer Legitimation als Elgenthuͤmer, 
als auch über die Entwendung der beiden Uhren anzu⸗ 
zeigen wiſſen, zum Protokoll zu geben, inſofern die 
Beweismittel in Urkunden beſtehen, dieſelben zur Stelle 


— 


zu bringen und die weitere Verhandlung, ſo wie even⸗ 
‚Maliter die Extradition der beiden Uhren zu gewaͤrti⸗ 
gen. Sollte ſich binnen der vorgenannten Friſt und 
ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine, Niemand 
melden, ſo wird uͤber die beiden Uhren nach Maßgabe 
der geſetzlichen Vorſchriften anderweit verfuͤgt werden. 
Breslau den Aten July 1830. Een) 
Das Königliche Inquiſitoriat. 

) Auctions Anzeigen 
Den ten Auguſt 1830 von fruͤh um 9 uhr an, 
ſollen im Koͤutgl. Haupt⸗Geſtüt zu Trakehnen, wie 
gewoͤhnlich, 
Mutterſtuten, aber auch die uͤberetatsmaͤßigen edlen 
mit Hauptbeſchaͤlern bedeckten Mutterſtuten, einige und 
40 Stuͤck diſtinguirte jährige Hengſte und Stuten 
des Reit- und Wagenſchlages von 4 Fuß 10 Zoll bis 
5 Fuß 4 Zoll Hoͤhe, groͤßtentheils engliſiret, die an⸗ 
dern als ſehr gut tragende Langſchweife, ſuͤmmtlich an⸗ 
geritten, gegen baare Bezahlung in Courant, Öffentlich 


verſteigert werden. Hase as, 
Der Koͤnigliche Landſtallmeiſter⸗ 


Oeffencliche Bau⸗Verdingung. 

An der Breslau: Hündsfelder Chauſſee ſoll ein fi 
fiver, mit Decken aberlegter Durehlag von 42 Kup 
Länge geballet e Bau inclusive Beſchaffung 
der Materkalien, an e Mindeſt ordernden in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Es ſtehet hierzu am 1 ten July 
Nachmittags um 4 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗Vorzimmer 
im Königlichen Regierungs⸗Gebaͤnde hieſelbſt, ein oͤffent⸗ 
licher Lieitati 1 e an, und 
werden geprüfte Merkmeifter ‚und ſonſtige dau; Unter⸗ 
nehmer hierzu eingela ſchlag, Zeichnung 


e 1 ae 100 W 
ulnd Bedingungen find bei Unterzeicht m einzuſehen; 
auch hat der Minen fordernze eine a Ban 100 Rtlr. 
in Staats,Papferen im Termin zu erlegen. 
Breslau den -Sten July 1830. 


ee ek, Megan Hilber, 


Obſt⸗ Verpachtung an! de n Chauſfeen. 
Am töten July bee se ue . uhr ſtebt in 
der e des Un erzeichneten ein Termin zur 

Verpachtung des Kernobſtes an den Chauſſeen des 
Dreslauiſchen Wege⸗Ban⸗Inſpeetkons⸗Bezitk an den 


Meiſtbietenden an, und kommen zur Verpachtung 


1) Das Kexnobſt au der Chauſſee von Life bis Nen⸗ 
bis zur Liegnitzer Regterüngs⸗ 
ik z NSA 8 


markt und von dott b. 
Departements Grenze bel Maferwik.. 


2) Das Kernobſt an der Chauſſee von ‚Dteslan bis 4 


Ohſau. 


„ Das Lerndoſt an ber Chabſſe von Brett bis 


Klettendorſt. Her 
Die Pacht wird entweder gleich im Termin Kane 
erlegt oder eine angemeſſene Cantion in Stgatspapferen 
beſtellt. Breslan den Gten July e SEN 


July 1830. 
. Mens Kön, Wegebau, Jaſpektor, 
e 


die jahrlich ausrangirten Landbeſchaͤler und. 


8 ee 


3 KANN dr Ber Pad t u n g. 2 21 
„Beauftragt von der Münſterberg⸗Glätziſchen Land⸗ 
ſchaft, die Landwirthſchaft des Dominii Hausdorff 
ohnweit Neurode auf 6 oder 9 Jahre zu verpachten, 
lade ich Cautionsfaͤhige ſolide Pächter hoͤflichſt ein, ſich 
bei mir einzufinden, wo ohne Licitation der Pacht⸗ 
Vertrag ſofort abgeſchloſſen, auch die Uebergabe un⸗ 
mittelbar erfolgen kann. Das zu verpachtende Objeet 


beſtehet aus 329 Morgen 177 Q. Ruchen Ackerland, 


150 M. 47 Q. R. Wieſen, 12 M. 98 Q. R. Garten, 
66 M. 74 Q. R. Hutung, 4 M. 21 A. R. Leeden; 
aus 455 zweiſpaͤunigen Roßrobothtagen und aus den 
Dienſten von 11 Robotgärtuern ; aus 700 bis 750 Stück 
veredelten Schaafen und 10 — 12 Stuͤck Hornvieh, 
außer den nöthigen Anſpann. Alle Pachtbedingungen 
find ſehr billig geſtellt, da die Landſchaft noch mehr 
auf die gute Erhaltung der Grundſtüͤcke als auf hohen 
Ertrag fiehta „ EEE 
ei Glatz am 25ſten Juny 1830. 

Friedrich Freiherr von Fal enhauſen, 
Koͤnigl. Obriſt Lieutenant und Landes- Aelteſter. 
Ver. 


Jußerſt billigen, Preiſe ‚weile 
teß⸗Buͤreau im Nat 


5 sur 
ſchoͤner Flügel, zu einem 
t au das Anfrage und 

ſe. j € 


un nein Wernän nf Anzeige 
Das sub No. 356. auf der Wagner⸗Gaſſe zu Brieg 
gelegene maſſive Vorder und Hinterhaus, nebſt ſehr 
gut eingerichteter Seifenſiederei, iſt aus freier Hand 
bald zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt man bei der 
Eigenthuͤmerin. r 


Lets z 


Anzeige i 


Ring Nro. 56. und Kupfer ſchmiede Straße No. 40. 

neben dem Baͤr auf der Orgel, find neue moderne 
Meubles, von aller Art Holz um billige Preiſe zu 
verkaufen. 


Died er ich, Tiſchlermeiſter. 
8 


542222 e e x 
7 Nachdem uns die Direction der auf Ge- 
NY 


u 


geldlich auszutheilen und Anmeldungen zu 
8; 


x 
.. 


ler it 


Die Maleriſche Reife: im Zimmer 
iſt taͤglich von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr eroff⸗ 
net. Auch ſind auf vielfältiges Verlangen an der 
t . bee . 
TOR Eensle n- 


* 


— 2319 


Leer Anzeige. 5 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
des Ins und Auslandes cin Breslau bei W. G. Korn) 


du vn iin ER Ts: 
Ha n d ben ch 
der allgemeinen und den ſowohl deren 
Aaals praktiſchen 


Arzneimittellehre 


fü 
T Thterärzte 1010 Landwirthe. wahl 
Oder; allgemein Perſtandlicher Unterricht über die 
in der Thierheilkunde zu benutzenden Ar zenei⸗ 
mittel, ihre Kennzeichen, Beſtandtheile, Wir⸗ 
kungen und Bereitungsart; mit Beſtimmung der 
"Gabe und Form, in welcher die Heilmittel, ger 
gen die verſchiedenen Tr las anzuwenden ſind. 


8 — 
un. 


82 15 earbei 1 10 5 De io 

€ iet € i 

0 "or u da 1 Wege e 5 
Ain Ki, Central Landteischfchaits« 1 


E ſich vortheilhaft auszeichnenden 


: Uſchaft zu Paris. 0 
g a 7 e und verbeſſerte Auflage. f 
Er Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
klin 1830. . nt s. von Ls 
re t N 1 N 


Nn. N 9 
Ba TE Te 
on DIR 2 5 2 2 


EDGE | 30 
N 

f wir: ‚öl 5 uſerer [PR teh Sorte 
85 er 95 ih rip 8 


kind” i ter Hertn Albert Juͤttner in 
® Breslau neuerdings complettirt haben, verfehlen 
2 wir uicht -den reſp. Abnehmern hiermit 2 
gen und offeriren wir namentlich, die, but 
2 where dentliche Leichtigkeit und lieblichen Gerne 


nnd 12 1005 


Americaniſchen Tanaſter à 12 und 10 Sgr. 8 


«es 


ir 
3 


6 

2 

1 8 labter pour le. beau monde à 112 Sgr. 0 

® Bruſt⸗Canaſter à 12 und 10 Seck. vis ner 8 

u 32 Loth. S 

8 Wen bes den 1ſten July 1830. as 8 

— 72 is RL Bu eo 5 


Ca) 105 


ar 1 25 An 

Die durch Kauf an Er 55 Apltheke zu Pol⸗ 

niſch⸗Wartenberg, habe ich vom iſten July an uͤber⸗ 
nommen und werde mich bemühen für prompte Bedie⸗ 
nung an nes bereitete Arzneien jeder Zeit Sorge f 


3 


3 n, * eker. 


An z i 
Schön abgelagertes Län Oel erhielt und offerirt in 
Bebinden und einzeln, zu moͤglichſt billigen Preiſen 
F. W. bner, 
Oelfabrik und Raffinerie Oderſtraße No. 27. 


Sad belle. Bedienung. 


G 5 


* 


Ohnto ede - Offerte. 
von F. C. H. Parcetti aus Wien: 
5 Feinste Vanille - Ba: Lit. A. das Pfund . 

N a 15 Sgr. > 


Fig nes Fa b r i Kk a t. 
x Feinste Vanille-Chocolade. No. 1, 2 15 Sgr. 
Feine dito dio No. 2. à 12% 8gr. 
Feinste Gewürz dito No. 2. à 10 Sgr. 
Feine dito dito No: 3. 3 8. Sgr. 


Extra feine Pommeranzen- Essenz zu Bischof 
und Cardinal, das Fläschchen à 3 Spr. 
empfiehlt und offerirt bei mehrerer göͤtigen Abnahme 
mit ug ae Rabatt. 
W. Preuß, Reuſche⸗Straße No. 33. 
offenen 
Eine Parthie ächte feine Cuba⸗Cigarten, empfing 
und offerirt dieſe in Kiſtchen von 100 Stuͤck, zu dem 
ſehr billigen 8 à 1½ Rrhlr. 
J. G. Rahner, Dilsefeea No, 2 
1 n e 19 
Hiermit beehre ich mich ganz 8 anzuzeigen: 
BR: ich hierorts eine Nauchtaback⸗Fabrik etablirt habe; 
ich werde davon fortwährend ein vollftändig aſſortirtes 
Lager halten, und n a bei gütiger Abnahme bemühen, 
ſowohl durch gute Waare als auch durch reelle und 
moͤglichſt billige Bedienung den eg Meine geehr⸗ 
lan Abnehmer zu entſprechen. 
ee en Sten Mai 1830. u: ehren 
G. Aer tem n W b 8 
EICH Fırhbem: Fabrik 
al Acc Nro. 22. in Breslau, empfiehlt ſich 
allen hieſigen und auswärtigen Kaufleuten mit allen 
Sorten gutem Schneiders, Regenſchtem- und Blanquet⸗ 
Fiſchbein, verſpricht die Auermoͤglichſt billigen Preiſe 


5 Ferrer te nzeig 
In tet Klaſfe iter kette fi A bei mir gewon⸗ 
nen worden: 


1 5 


ce cc cee dec eee ce ce ce eCegeecee cee Cce ccc ccc cc ccc C CCC, 
der dritte Hauptgewinn von 8 


25000 Rthlrn. auf Nr. 9250. 


—E—ÿj ß 
5 1 1000 Rehlrn. auf Nr. 31362. — 


70620. 

5 Gewinne zu 500 Kthlen. 90 5 40849. 
55905. — 66419. — 87756. 

9 Gewinne zu 200 Kthlrn. auf hr. 11233. 
31343. — 36994. — 46569. — 56322. 61. 
76195. — 79654. 62. 

14 Gewinne zu 100 Rthlen. auf Nr. 9228. 83, 
11204. 64. — 27258. — 31302. — 40881. 
46526. — 56315. — 66411. — 72221. 
76250. 57. 87750. 

125 Gewinne à 50 Frhlr. 

200 Gewinne à 40 Kthlr. a 

Appun, in Dunzlau. 


Ferner: 


— 


OO Roofen: offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 62ſter Lotterie (Pläne 
gratie) und zur Sten Courant⸗ Lotterie find zu 


haben H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 
a, Lotterie, Nachricht. nt 
Bei Ziehung der 7ten Kurant⸗Lotterie iſt bei mir, 


außer einer Menge kleinerer Gewinne, gewonnen worden: 
CFF 
Der zweite Hauptgewinn von & 
5 10,000 Thaler auf o. 12977 
8.3.8.3. Er. 2-3.28 8 


san 
C 
4 2000 er auf No. 
Se eee ce 
App 
. Apotheker - Gehülfen , 
Hauslehrer, Oekonomen; 
ber etc, etc. mit vorzüglichen Attesten, 
‚werden jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
üreau im alten Rathhause naehgewiesen, und 
aben Herrschaften für deren Besorgung nie- 
Mals etwas zu entrichten, 


Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
rinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, 
nach das Aufrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe eine Treppe hoch im Vorderhauſe, Het 
ſchaſten haben dafür gar nichto zu bezahlen. 

Unterkommen⸗ Öefud..., 

Ein junger unverhetratheter Menſch welcher eine 


gute Hand ſchreibt, wie uch, 

bei einem einzelnen Herrn bier oder auch bei einem 
Reiſenden, wo er auch die Bedie mit zu verfehen 
verſpricht, ſein Unterkommen 5 nden, Naͤhereg hier⸗ 
von erfährt man beim Agent Herrn Ken, Si 
nitzer Straße im Marſtall 2 Stiegen hoch. 

Ein mit guten Zeuguiffen. verſehener Diener der 
Material⸗Handlung, welcher in einer hieſigen Provin⸗ 
zial» Stadt gelernt und fpäter in Berlin ſervirt hat, 
ſucht ein baldiges Unterkommen und erſucht hierauf 
Reflectirende, Ihre Adreſſe gefaͤlligſt 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau zu 
Rathhauſe abzugeben, fo wie man 
das Naͤhere erfahren kann. 

Ein verheiratheter Kunſt und Ziergaͤrtner, welcher 
mehrere Jahre an einem Ort gedient, vollkommene 
Keuntniſſe beſitzt, mit den beſten Atteſten verſehen iſt, 
wuͤnſcht zu Michaely in der Naͤhe bei Breslau ein 
Unterkommen. Br : ac 

Vermiethungs⸗Buͤreau Albrechtsſtraße No. 44. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch 
Redakteur: Profe 


832 


© 


EEE 


Bunzlau. 


Handlungs - Diener, 
Wirthschafts- Schrei- 


un, in 


Schleuße⸗ 
Hauskuechte ꝛc. weiſet 


* 


Breslau im alten 
überhaupt daſelbſt 


den Parade-Platz herausgeht. 


2 


ut rechnen kann, ſucht 


eid⸗ 


unter E. 72. im S 


5 Zu ver miethen 

als Abſteige Quartier ſehr paſſend und zu jeder Zeit 
zu beziehen ſind in ſieben Kurfuͤrſten am Ringe No. 8. 
in erſter Etage 2 bis 3 Stuben, wovon die eine auf 
. zu erfah⸗ 


in der Weinhandlung d 
zu ver miet hen 
und auf Michaeli zu beziehen iſt der erſte Stock in 
dem Hauſe No. 6. an der 7 Radenmuͤhlen⸗Bruͤcke und 
dem Roßmarkte gelegen, beſtehend in 5 Stuben, ein 
Kabinet, Kuͤche und dem andern noͤthigen Gelaß. Das 
Nähere erfährt man in dem Comptoir daſelbſt und in 
der Handlung der Herten Gottfried Seyler & Cal 
linich Am Ringe No. 777 — 
x Z u vet m ſeſt hen f 
und auf Michaeli zu beziehen iſt eine ſehr ſchöͤne große 
Handlungsgelegenheit, die eben fo auch ſich fur ein 
Detail Geſchaͤft beſonders eignet und hoͤchſt bequem da⸗ 
zu eingerſchtet werden kaun, in dem Haufe Nro. 6. 
an der 7 Nabenrpühlen Brucke und dem g arkte ges 
legen. Das Nähere. er W im töir 
und in der Handlung der Herren € yottfried. Sey 
et Callinich am Ringe No. 7. 
8 u ver mi et e n. P 

In der Neuſtädt, breite Straße Nro. 40. iſt die 
Kretſchmer⸗Gelegenhett 5 dichgelis ab zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft wird erthellt auf der Hum, 
merkel in chwarzen Rappen No. 2 
Y = 
re m de 


. iind 
5 12 Et, * 
er dt: 


ler 


en 
« 


13 


n 


Zepte, 
iſch, Pfa 
ſen z. Hr. Fiebach, G 
tit, von Oels. . 

„ven Wien; 


kau; Hr. Singerſehh 
n von M 
T. 

7 8 . Kaufman 

rivats 18; Hr. „ 7 
am Blücherplag No 14: Hr, Epigeder, Regiſfeur, von Ber⸗ 
uerſtroße No 43; Di km v. Giegrord, H Proft, 
ophienthal und Hummerei No. 26, 


Partikülter, beide van So 
a v. Paczeuski et Fenczin, von Kreuzbürg, Oblauerſtraße 
ro. 71. 


angſchüh. — Im gold 
Schwarzer, Lieutenant, von Karſchen. — 3 
Gutsbeſ., von Juniſch. — Im 

von Hirſchberg, 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf fallen Königl. Porämtern zu haben. 
ſſor Dr. Kuniſch. 


